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Jas Neueste in Kürze
Die Unruhen in Oesterreich haben im gro¬

ßen ganzen aufgehört . Wien bietet wieder
das gewohnte Bild . ^

Von Starhembcrg heißt es, daß er erneut
die Diktatur in Oesterreich erstrebe.

Im Fernen Osten droht ein neuer Kon¬
flikt: Mandschukuo beabsichtigt, die Ostchina¬
bahn zu annektieren.

In Bayreuth wurde gestern durch Kult-
minister Schemm der erste Spatenstich zum
Haus der deutschen Erziehung getan.

Im Mordprozcß Ah« wurde gestern dom
Sondergericht das Todesurteil über Hüttig
gefällt.

Der Dichter Hermann Stehr erhielt vom
Reichspräsidenten den Adlerschild.

Abend für Abend spricht im Rundfuw
Wiens einer der dortigen „Staatsmänner"
Am Montag der Justizminister Schuschnigg
am Dienstag der Vizekanzler Fey. der Manr
mit der harten Stimme , die so gar nicht?
Oesterreichischeshat , und am Mittwoch ei
selbst, der Bundeskanzler Engelbert Dollfuß
Und das wird ja wohl noch einige Zeit ft
weitergehen. Abend für Abend hört Oester¬
reich. hört die Welt durch die Aetherwelleu
daß die österreichische Bundesregierung voll
ständig Herr der Lage sei und daß sozusager
alles in Ordnung gehe. Zu gleicher Zeit er
fährt aber die Welt, daß die Zahl der Toter
und Verwundeten steigt, und schon am Mitb
woch abend schätzte der Korrespondent der
Londoner „Times" in Wien, also der Ver-
treter eines der Negierung Dollfuß fehl
freundlich gesinnten Blattes , die Zahl der
Toten aus über l500.

Das ist di? Wirklichkeit und diese Wirft
lichkeit mag vielleicht Herr Dollfuß zum Teil
noch in Oesterreich selbst verschleiern können
aber die Welt draußen weiß Bescheid unk
läßt sich nichts mehr vormachen. Man kann
daher heute schon feststellen: Bundeskanzler
Dollfuß ist isoliert. Sympathien des Aus¬
landes, die er in der vorigen Woche nock
hatte, sind verscherzt. Die Hoffnungen, das
der Regierung Dollfuß eventuell Italien
helfen würde, sind illusorisch geworden. Eß
liegen ganz einwandfreie Meldungen vor —
was ja eigentlich auch ganz selbstverständlick
ist — daß Italien weder mit Gewalt nock
anderswie in die österreichischenEreignissi
emzugreifen gedenke, da diese Ereignisse aus-
fchließlich in den Bereich der Jnnenpolitil
gehörten. Eine Unterstützung Oesterreichs vor
außen her, so heißt es in einer zuverlässiger
Meldung aus Nom. würde sich nur recht-
fertigen lassen, wenn Oesterreich von außer
her militärisch bedroht wäre . Es ist aber
nicht militärisch von außen her bedroht.

In französischen Blättern  wirk
erklärt. Hitler warte die Ereignisse ab; in
Grunde arbeite alles für ihn. Pariser Organe
führen aus . das Schweigen der österreichi¬
schen Nationalsozialisten sei unheilverkün¬
dend. Gemeint ist natürlich damit : unheil¬
verkündend für das Regime Dollfuß. Die
österreichischen Nationalsozialisten haben
vollständig recht, wenn sie schweigen, denn
tatsächlich arbeitet ganz von alleine das
«chreckensregiment der Regierung Dollfuß
'" ^ öen Nationalsozialismus in Österreich.

-Zsi ähnlichem Sinne sprechen sich auch
ermlischp Blätter aus und die schon erwähnte
„Limes" erklärt , ein derartiges Zusammen¬
orangen menschlichen Leidens auf engem
Naum könne es in ganz Europa seit hem
Krieg? kaum irgendwo gegeben haben. Aus
Belgrader Meldungen ist zu ersehen, daß die
«hmpathien Südilawiens für die Regierung
Dollfuß, soweit sie noch vorhanden waren
restlos verschwunden sind. Schließlich sei noch
oaraus hingewiesen. daß schon Neuyorker
Blätter schreiben, das Vertrauen der Welt
lei. erschüttert und seine Lage sei geschwächt.
Mit einem Worte : Herr Dollfuß , der alles
aut die Symftathiekarte in der Welt gesetzt
hatte, hat sich nun selbst isoliert.

Oesterreich wird sich Adolf Wer zuMudrü!"
! Wien, 16. Februar.
! In der gesamten Welt beginnt man zu
> erkennen, daß die Stützung und Förderung
! der Regierung Dollfuß-Feh, die von sich
I glauben machte, daß hinter ihr die Mehr-
j heit der Bevölkerung Oesterreichs stünde,
> einer der schwersten politischen
! Fehler des letzten Jahres  war.
- Presse und Parlamente der ganzen Welt
j wenden sich mit Abscheu von dem
j Massenmörder an unschuldigen
j Frauen und Kindern,  der als Lei-
: ter der Sicherheitsangelegenheiten in Oester-
' reich bewohnte Bauten kurzerhand mit
: Artilleriefeuer belegen ließ, nur um seinem
i Machtkoller genüge zu tun.
! Einmütig stellt die deutsche Presse fest, daß
> am Faschingdienstag die deutschen Sender
i um 22 Uhr ihr Unterhaltungsprogramm ab-
! brachen, als die Nachrichten vom Vlutver-
: gießen bekannt wurden , indes der Wie-
i ner Sender bis nach Mitternacht
! Gassenhauer sandte  und zwischen-
: durch Herr Dollfuß seine Appelle an die
! Arbeiter richtete. Ekel würgt die Kehle vor
i dieser Totenverhöhnung durch  eine
, Regierung,  die ihre Geschütze aus
! Arbeiter richten und ihr blutiges Handwerk
j von Operettenmustk begleiten läßt.
! Nationalsozialismus unvermeidbar
! „Eine derartige  Zusammendrängung

inenschlichen Leidens auf engem Raum kann
es in Europa seit dem Kriege kaum gegeben
haben", stellen die Londoner „Times " fest.
Und: „Wenn Dr . Dollfuß dieses Schlacht¬
feld hinter sich hat . wird er einem anderen
von äußerster Tatkraft und Entschlossenheit
erfüllten Feinde gegenüberstehen, nämlich
dem Nationalsozialismus ", sagt
Gedye.  der Berichterstatter für Mittel¬
europa des „Daily Telegraph ." „News
Chronicle" aber, die bisher sich ganz zuni
verlogenen Schlagwort der Dollfuß und Feh
von der bedrohlichen „Unabhängigkeit"
Oesterreichs bekannt hatte , gesteht jetzt ganz
offen: „Im kommenden politischen
Kampfwird sich das unglückliche
Oe st erreich  in Verzweiflung
Adolf Hitler zuwenden ."

Im Unterhaus versuchten die Arbeiter-
parteiler , die Negierung zu einem Einschrei¬
ten zugunsten der österreichischen Marxisten
zu veranlassen. Außenminister Sir L>imon
ermahnte die Herren, auch weiterhin den
Grundsatz zu beherzigen, daß ein Land nicht
berechtigt sei, sich in die inneren Angelegen¬
heiten eines anderen Landes zu mischem

Marxistische Kreise haben versucht, die
großen Mächte und Nachbarn Oesterreichs
zu einer bewaffneten Intervention in Oester¬
reich zu veranlassen. Die gleichen Bemühun¬
gen wurden in den Stunden , als der Auf¬
ruhr die österreichische Regierung bedrohte
in einigen Nachbarstaaten auch von sog.
„vaterländischen Kreisen Öster¬
reichs unternommen ."

A u s a lle n S taat e n aber s ! n d
deutliche Absagen gekommen.
Kein Volk der Erde würde eine Interven¬
tion seiner Negierung zugunsten des ini
Blute watenden Systems Dollsnß-Fey ver¬
stehen — aber auch nicht zugunsten des
Marxismus , der seine letzte Schlacht in
Mitteleuropa geliefert und verloren hat
Aus Rom wurde mit ziemlicher Heftigkeil
abgewinkt; Ungarn  hat die Meldungen
von einem Eingreifen ungarischer »Front
kämpfer für Dollfuß ganz energisch demen¬
tiert und im Prager Abgeordnete n-
haus  gab Minister K r v f t a die Erklä¬
rung ab. daß die Tschechoslowakei keinen
Einfall nach Oesterreich unternehmen werde.
Ein Recht zum Einschreiten hätten nur alle
Unterzeichner des Genfer Protokolls und
dann nur auf ausdrückliche Anrufung
Oesterreichs.

In Sttdslawieu  sind alle Sympa¬
thien für Dollfuß, soweit sie überhaupt noch
vorhanden waren , restlos geschwunden. Im
polnischen Sejm  wurde aber aus¬
drücklich festgestellt, daß die letzten Ereig¬
nisse in Oesterreich den Nationalsozialisten
die Lage leichter gemacht haben.

Ziemlicli drastische Urteile, die durchwegs

! gegen Dollfuß und
! die amerikanisl

sey gerichtet sind, fällt
>e Presse.

Aussichtslosigkeit
der Beschwerde beim Völkerbund

In Wien scheint man davon unterrichtet
zu sein, daß die beabsichtigte Beschwerde
beim Völkerbund über den Konflikt mit dein
Deutschen Reich zur Aussichtslosigkeit ver¬
urteilt ist. Der gegenwärtig im Gange be¬
findliche Meinungsaustausch zwischen Lon¬
don, Paris und Rom hat angesichts des in
Wien von Fey angerichteten Blutbades so
wenig Sympathien für die Wiener Regie¬
rung zutage gebracht, daß man in Wien
zunächst den Zeitpunkt der Anrufung deS
Völkerbundes zu verschieben  beabsich¬
tigt, umnichteineinternationale
Debatte über den Massenmord
des Dollfuß - Systems hervorzu-
rufen.
Das dritte skandgerichtliche Todesurteil

Donnerstag wurde der Schutzbündler
Kalab  vom Standgericht zum Tode ver¬
urteilt.

Der vom Standgericht zum Tode durch
den Strang verurteilte Schutzbündler Ka¬
lab ist zu 1V Jahren schweren Kerkers be¬
gnadigt worden. In Regierungskreisen wird
jetzt zu den in Wien , Steyr und St.
Pölten  einberusenen Standgerichtsver¬
handlungen die Auffassung vertreten , daß
Todesurteile nur für die Führer des Schutz¬
bundes, nicht aber für die von den Führern
zur Teilnahme am Aufstand gezwungener
Arbeiter in Frage kommen können.

Im Laufe des Tages kamen noch 50 wei¬
tere standesgerichtliche Fälle zur Berhand
lung.

Etwa 1580 Zote des
Schutzbundes

Nachdem ein gewisser Abschluß der Kämpfe
zur Unterdrückung des Tchutzbuud-Aufstau-
des eiugetreten ist. wird allgemein nach dem
Umfang der Verluste auf beiden Seiten ge¬
wagt. Die Feststellung der Zahl der̂ Toteu
des Schutzbundes stößt auf die große Schwie¬
rigkeit. daß der Schutzbund seine Toten meist
während des Kampfes fortgeschafft hat . Der
hüustge Wechsel in den großen Kampf¬
abschnitten in Floridsdorf und Simmering
hat es mit sich gebracht, daß zahlreiche
Tote bisher noch immer nicht
ausgesundeu  wurden . In dem All¬
gemeinen Krankenhaus sind nach öffentlichen
Angaben bis zum Mittwoch rund 1-30 Per¬
sonen ihren Verletzungen erlegen.

Aus 152 einzelnen Kampfhandlungen , in
denen durchschnittlich jeweilig von vier Toten
berichtet wurde, ergibt sich eine Gesamt¬
zahl von etwa 600 Toten.  Die Ver¬
luste des Schutzbundes im Schlingerhof und
in Florisdorf werden mit 150. im Karl-
Marx -Hof mit 60. im Heiligenstädter Bahn¬
hof mit 30 Toten angenommen. Diese hohen
Zahlen werden auf die Kampfhandlungen
in geschlossenen Gebäuden und die Einsetzung
von Artillerie zurückgesührt. Nach den bisher
vorliegenden Angaben wird daher auf Grund
rein Privater , offiziell nicht bestätigter
Schätzungen für den Schutzbund mit
einer Gesamtzahl von ungefähr
1000 Toten in Wien und 500
Toten in den Ländern  gerechnet.

Ueber die Bestattung der Opfer der Bun¬
desexekutive sind bisher noch keine Bestim¬
mungen getroffen worden.

Wie«Nch vier TM Mgerkrikg
Wien, 16. Febr.

Nur langsam findet Wien nach vier Tagen
blutigen Bürgerkrieges von unerhörtem
Ausmaß wieder das Gleichgewicht des All¬
tags zurück. Die Absperrungsmaßnahmen
sind im Innern der Stadt im wesentlichen
beseitigt worden, d. h., Drahtverhaue und
Polizeistreifen sind aus dem Straßenbild ver¬
schwunden. Die Straßenbahnen verkehren
wieder in vollem Umfange. Theater und
Kinos öffnen am Samstag wieder. Die
öffentlichen Gebäude werden nach wie vor
von Truppen und Polizei bewacht. Durch
die Straßen ziehen größere Truppen - und
Heimwehrabteilungen . Die Polizei und das
Sicherheitskorps , die in den letzten Tagen
ununterbrochen in die Kämpfe eingesetzt
waren , sind heute zur Erholung in die
Kasernen zurückgezogen worden.

In den Außenbezirken und in den großen
Kampfabschnitten wird die militärische
Ueberwachung aufrechterhalten . Der all¬
gemeine Bereitschaftszustand bleibt bestehen.
Tie Entwaffnungsaktion und Waffensuche,
in dem ganz Wien umgebenden Gürtel der
Gemeindebautcn, die in den Kämpfen die
strategischen Stützpunkte des Aufstandes
bildeten, werden systematisch fortgesetzt. Neue
umfangreiche Waffenlager sind in den Nacht¬
stunden entdeckt worden. Es erfolgen weiter
zahlreiche Verhaftungen . Die Suche nach
Aufdeckung des Organisationsnetzes des Auf¬
standes wird fortgeführt . Tie Ergebnisse
werden allerdings noch nicht bckanntgegeben.
Die Schutzbündler »vollen nach der tschecho¬
slowakischenE nze hin flüchten, werden je¬
doch von der Gendarmerie verfolgt.

Die Negierung schreitet in der Säuberung
der Wiener Verwaltung von sozialdemokra¬
tischen Elementen weiter fort . Das alte
Wappen der Stadt Wien, der Doppeladler,
ist von heute ab wieder eingeführt worden.
Ans den Amtsräumen des Rathauses ver»
sigwindet der sozialdemokratische Bilder¬
schmuck. In den Schulen und in der Schul¬
verwaltung sind sämtliche sozialdemokratischen
Persönlichkeiten von ihren Posten enthoben
worden. Die zahlreichen Standrechtsverhand¬

lungen in Wien, St . Pölten und Steyr
gehen weiter. Mit der Rückkehr ruhigerer
Zustände entsteht für die Regierung die
ernste Frage , was nun geschehen soll.
Teilweise Wiedecaumayme-er Arbeit

Nach einer Meldung aus Linz  ist in
den großen Papierfabriken von Steter-
m ü h l die Arbeit wieder ausgenommen wor¬
den. Auch in Ebensee  im Salzkammer¬
gut . wo noch Donnerstag ein kurzer Auf¬
stand des Schutzbundes aufflackerte, stehen
Verhandlungen wegen der Wiederaufnahme
der Arbeit vor dem Abschluß.
Sas Kriegsmaterial-er Marxisten

Wien, 16. Februar . Die Waffensuche der
Truppen und der Polizei in den roten Ge¬
meindehäusern in 12 Bezirken hat nach den
bisherigen »Feststellungen, jedoch ohne Be¬
zirk Floridsdorf und Ottakring , zu der Be¬
schlagnahme von nachstehendem Kriegsmate¬
rial geführt:

73 ' Maschinengewehre. 3276 Gewehre.
3700 Revolverpistolen und 228 000 Patro¬
nen. Die meisten Maschinengewehre sind nach
diesen Feststellungen in dem Arbeiterviertel
Favoriten gefunden worden und zwar 28
Maschinengewehre und 520 Gewehre. Das
Viertel Schmelz zeichnet sich durch 3000
Nevolve'wistolen und 19 000 Schuß Jnfan-
teriemunition au?. Da jedoch da? Ergebnil
der Wafsensuche der Hauptkampfabschniti»
in Floridsdorf und Ottakring fehlt, muß fü»
das Endergebnis mit weit höheren Ziffer»
gerechnet werden. In der letzten Nacht find
allein in einem Bezirk 80 000 Schuß Jnfan-
teriemunition sowie ein großer Posten soge¬
nannte , „Schmiervasen , die als Wurf¬
granaten dienten, beschlagnahmt worden,
ferner eine große Anzahl von Sprengkör-
Peru nnd vollkommen verwendungsfähigen
Minen. Weiter ist jetzt festgestellt worden,
daß in den lebenswichtigen Betrieben, i«
Lebensmittellagern . Konsumvereinen nnd
städtischen Betrieben ein großes Netz von
Feldtelephonen und Telegraphen angelegt
waren . Die verhafteten Schutzbündler habe»
erklärt , daß diese Anlagen schon vor länge¬
rer Zeit in die Betriebe aesckiastt worden
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seien." Ferner wird mitgeteilt , daß insgesamt
bis jetzt in Wien 2500 Angehörige des ehe¬
maligen republikanischen Schutzbundes ver¬
haftet worden sind.
1ZZ Tote, davon 95 Zivilisten

Nach offiziellen Angaben betragen die
Verluste auf der Regiernngsfeite in Wien
13 3 Tote nnd 3 7 5 Schwerver¬
letzte.  Von den Toten gehören 24 der
Polizei an , 6 dem BnndeSheer. 8 dein frei¬
willigen Schntzkvrps lind 0 5 T o t ĉ s : n d
Zivilpersonen,  Unter den Schwer¬
verletzten befinden sich 255 Zivilpersonen.
Das vierte Todesurteil

Das Standgericht fällte am Freitag das
vierte Todesurteil . Der Gruppenführer des
republikanischen Schutzbundes, der Arbeiter
Karl Swobota , der verheiratet ist und drei
Kinder hat , wurde vom Strafsenat zum
Tode durch den Strang verurteilt . Zwei
weitere Schutzbündler wurden der ordent¬
lichen Gerichten überwiesen.

M Moskauer Besprechungen
des polnischen Außenministers

Warschau. 16. Febr. Auf Vorschlag des
polnischen Außenministers wurde gegen ihn
und den Volkskommissar Litwinöw  be¬
schlossen. den beiden diplomatischen Ver¬
tretungen den B o t s cha f t s r a n g zu ver¬
leihen.

Außenminister Beck hat vor seiner Rück¬
reise nach Warschau am Donnerstag abend
in einer Pressekonferenz in der polnischen
Gesandtschaft darauf hingewiesen, daß die
polnifch-fowjetrussischen Beziehungen sichi in
Zustande einer systematischen
und methodischen Besserung  be¬
finden. Beck gab seiner Befriedigung dar¬
über Ausdruck, daß die persönliche Fühlung¬
nahme mit Litwinöw zweifellos auch zur
Vertiefung der freundschaftlichen Beziehun¬
gen beitragen werde. „Ich bin überzeugt",
so sagte Beck, „daß das Werk der Annähe¬
rung zwischen diesen beiden Staaten von ver¬
öffentlichen Meinung in Polen auf das Beste
ausgenommen werden wird. Wir haben mit
Außenkommissar Litwinöw eine Positive
Arbeit geleistet. Unser Ziel verfolgt eine
Festigung des Friedens . Das Wort „Friede"
ist in meinem Munde, der ich Kriegsteil¬
nehmer gewesen bin. keine Phrase , sondern
ein realer Begriff."

Minister Beck drückte seine Befriedigung
darüber aus . daß die Anschauung der Pol¬
nischen Regierung volles Verständnis bei
den leitenden sowzetrussischen Politikern , ins¬
besondere beim Außenkommissar Litwinöw
gesunden habe.

Der Polnische Außenminister Beck ist
Donnerstag abend nach Warschau zurück¬
gereist.

Dtmitross, Popofj und Lanen
werden Sowjetbürger

Moskau. 16. Febr . Da die bulgarische
Regierung sich geweigert hat . die in Deutsch¬
land in Haft gehaltenen bulgarischen Kom¬
munisten Di mit ross . Popoff und
Tanesf  als bulgarische Staatsangehörige
zu betrachten, haben sich Verwandte der drei
Kommunisten durch Vermittlung der sowjet¬
russischen Botschaft in Berlin an die Sowjet¬
regierung in Moskau gewandt, mit der Bitte,
den Gefangenen das Bürgerrecht der Sow-
>etunion zu verleihen. Die Svwjetregierung
bat da? Gesuch genehmigt.

Sie Vorbereitung der Reichs-
iiistir

Drei Ländergruppen gebildet
Berlin . 16. Febr . In einer in der „Deut¬

schen Justiz " veröffentlichten Erklärung „Der
Weg zur Reichsjustiz" äußert sich Reichs¬
justizminister Dr . Gürtner  über die Vor¬
bereitungen für die llebernahme der Justiz¬
hoheit ans das Reich. Er präzisiert den
Zweck des ersten Gesetzes zur Neberleitung
der Rechtspflege ans das Reich dahin : Alle
Gerichte sprechen Recht im Namen des deut¬
schen Volkes, die Freizügigkeit der Rechts¬
anwälte und die Gültigkeit der notariellen
Urkunden im ganzen Reichsgebiet ist festge¬
setzt, das Recht der Länder zur Niederschla¬
gung eines Strafverfahrens ist auf den
Reichspräsidenten übertragen worden . Wei¬
tere reichsgesetzliche Maßnahmen werden sol-
gen. Darüber hinaus bedarf es der Verein¬
heitlichung der Justizeinrichtungen und der
Vereinheitlichung der Bestimmungen , die für
die Arbeit der Justizbehörden erforderlich
sind. Mit dem Augenblick, in dem späterhin
die Justizbehörden Reichsbehörden werden,
sind von ihnen die reichsrechtlichen Bestim¬
mungen des Beamten -, Besoldung?-. Haus¬
halts - und Kassenrechts anzuwenden.

Der Reichsjnstizminister teilt dann mit,
daß er zur Erfüllung dieser Aufgabe drei
Ländergruppen gebildet habe. Norddeutsch¬
land unter Führung Preußens , Mittel¬
deutschland (Sachsen,' Thüringen . Hessens
unter Führung Sachsens und Süddeutsch¬
land unter Führung Bayerns . Diese Maß-
nähme habe ausschließlich technische Bedeu¬
tung . Wann die neuen Bestimmungen, die
auf Grund dieser Vorarbeit entstehen, in
Kraft treten , wird von Fall zu Fall entschie¬
den werden. Alles, was — unbeschadet der
vorerst weikerbestehenden Eingliederung der
Justiz in die Landesverwaltungen — zur
Vorbereitung späterer Gleichheit schon jetzt
Geltung gewinnen kann, soll grundsätzlich
alsbald nach Fertigstellung rechtens werden.

Schlußtas der Wartburg-Tagung
Staatssekretär Hier!  über den Arbeits¬

dienst
Eisenach, 16. Febr . Der Schlußtag der

Wartburgtagung der Nationalsozialistischen
Arbeitsdienstführung gestaltete sich zu einer
einmütigen Treuekundgebnng für
den Reich  s a r b e i t s d re  n st süh  r e r.
Staatssekretär Hierl.

Bei der Erledigung der Punkte Arbeits¬
geist. Arbeitsplanung , Arbeitsausbildung
und Arbeitsabrechnung ergriff der Reichs¬
arbeitsführer das Wort zu einer längeren
Ansprache. Er führte u. a. aus : Der Ar¬
beitsdienst ist keine Nachahmung irgendeiner
anderen Organisation , sondern eine Neu¬
schöpfung, geboren aus der nationalsozia¬
listischen Bewegung heraus . Aus dieser
Herkunft hat der Arbeitsdienst seine Erb¬
masse. seinen Charakter und damit seine
Lebensgesetze erhalten und diesen Lebens¬
gesetzen muß er treu bleiben, wenn er nicht
verkommen und verderben will . Ans Ver¬
letzten Tagung der Gauarbeitsführer im
Oktober, so fuhr der Reichsarbeitsführer
fort. habe ich als Ausgabe für die nächsten
Monate gestellt: Vollendung des organisato¬
rischen Aufbaues und der inneren Festigung,
Der äußere organisatorische Aufbau wird
am 1. April im wesentlichen vollendet sein.
Der Hauptnachdruck wird jetzt ans den in¬
neren Ausbau , auf die richtige Gestaltung
des Dienstbetricbes und als Voraussetzung
hierfür auf die systematische Führerschulung
und Führererziehung zu legen sein. Ent¬
scheidend für diesen inneren Aufbau ist. daß
er in nationalsozialistischem Geist erfolgt.

Das Jahr 1934 wird für die Zukunft des
Arbeitsdienstes entscheidend sein.

Neuer NeikWauptMeillingsleiter
im Reichsnährstand

Berlin , 16. Febr . Der Reichsbauernsührer
und Neichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft. N. Walter Darre,  hat den
Reichskommissar für Milchwirtschaft und
Kreissührer in der Landesbauernschaft West¬
falen. Freiherrn von Kanne,  mit sofortiger
Wirknng mit der Neichshauptabteilung II
des Reichsnährstandes beauftragt . Die Neichs¬
hauptabteilung II. die aus dem früheren
deutschen Landwirtschaftsrat hervorgegangen
ist. hat nach der Neuordnung der Selbstver¬
waltung des Bauerntums alle mit dem Hos
des Bauern in Beziehung stehenden prak¬
tischen Fragen zu betreuen.

Ter bisherige Leiter der Neichshauptabtei¬
lung II , Dr . Karl K r ä n t l e, wird vom
Reichsbannführer mit einem wichtigen Aus
landSauftrag betraut werden.

Mit Volldampf
ln die Arbeitsbeschaffung!

Eine Bekanntmachung des Reichsarbeits¬
ministers

Berlin , ' 6, Febr . Ter Neichsarbeits-
minister gibt folgendes bekannt: Durch die
Reichsznscyüüsie für Instandsetzungs - und
Ilmbauarbeiten soll in den Wintermonaten
Arbeit geschaffen werden. Es ist daher er¬
neut eine Nachprüfung dahin ungeordnet,
ob die Arbeiten auch tats  ä chl i ch aus-
gesührt werden. Wird sestgestellt. daß mit
den Arbeiten nicht sofort oder innerhalb der
von der örtlichen Stelle gestellten Frist be¬
gonnen ist, so wird der Vorbescheid zurück¬
gezogen, Eine Zurückziehung muß auch dann
eintreten , wenn die Arbeiten etwa deshalb
nicht durchgeführt werden, weil Vie Finan¬
zierung nocy nicht sichergestellt ist,

12 avo Kilometer Autobahnen?
Berlin , 16, Febr . Ter Generalinspeklor

öes deutschen Straßenwesens . Dr . Ing.
T o d t, vertrat in einem Vortrag in der
Lessing-Hochschule in Berlin über die ge¬
planten und bereits begonnenen Neichsnnto-
bahn-Bauten den Standpunkt , daß die
Gesamtlänge des bisher vor¬
gesehenen A ntvbah  n n e tze s v v n
<>000 bis 7000 Kilometer ans  10000
bis 12 000 Kilometer  gesteigert werden
müsse.

Bei dem Bau der bereits festgelegten rund
6500 Kilometer Autobahnen werden auf
sechs Jahre eine halbe Million Arbeiter Be¬
schäftigung finden. Tie notwendigen Erd¬
bewegungen schätze er auf 260 Millionen
Kubikmeter, den Zementbedarf für dir
Vetvnbanwerke auf vier bis fünf Millionen
Kubikmeter und den Eisenbedarf auf eure
halbe Million Tonnen . Die deutsche Holzindu¬
strie hat bereits durch die ersten Bauauf¬
träge eine merkbare Belebung erfahren.

SamwlM Mk»
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Saarbrücken , 16. Febr . Zu der Forderung

des Präsidenten K n o x, während der Abstim-
mungszcit eine internationale Polizeitruppc
im Saargebiet zu stationieren, schreibt die
„Saarfront"  u . a.:

Die Saarbevölkerung steht nach wie vor ans
dem Standpunkt , daß eine solche inter¬
na t - onale Polizeitruppe über¬
flüssig  ist und daß dank der vorbildlichen
Disziplin es auch in der Erregung des Abstim¬
mungskampfes durchaus möglich ist, die Auf-
rechterhaltuna von Ruhe und Ordnung durch
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die vorhandenen einheimischen Polizeikräfter>,
gewährleisten, die ja in ihrer höchsten Spitze
noch nicht einmal einem Saarländer , sondern
einen: Franzosen unterstehen. Die Saarbevöl¬
kerung gibt der Erwartung Ausdruck, daß der
Dreierausschuß nicht etwa seine Entscheidung
auf Grund dieses Vorschlages der Saarregie¬
rung fälle. Es wäre vielmehr Aufgabe des
Ausschusses, an Ort und Stelle unter Mb-
lungnahme mit den wirklich berufenen Vertre- ^
tern der Saarbevölkerung selber zu prüfen, ob !
diese Forderung der Regiernngskommission be- '
rechtigt ist oder nicht.

In gleichem Sinne äußert sich die katholische
Presse im Saargebiet.

Württemberg
sZ Vereine finden

Stuttgart , 16. Februar.
In : Zuge des Neuaufbaus des Neichsnähr- !

standes — Landesbauernschaft Württemberg j
— hat Landesbauernführer Arnold!
95 Vereine, Vereinigungen und Verbünde, !
darunter 62 Kreisbauernschaften , in den !
Reichsnährstand ein gegliedert  und i
9 an diesen angcgliedert . Ä u f g e l v st wm- >
den der Bund für Bauerntum und Siedlune
E. V.. die Vereinigung Freunde der Evang,
Bauernschule in Württemberg E. V. und der
Württ . Bauernhvchschulbuüd E. V. Die un¬
gegliederten Vereinigungen , deren Zu-
gehörigkeitskrels sich stark auch ans Nichk- I
landwirten zusammensetzt, bleiben als Son- !
derorganisationeu in enger Verbindung mit
dem Reichsnährstand bestehen. Dagegen
gehen die e i n gegliederten Organisationen
vollständig im Reichsnährstand , in diesem
Fall » in dkr Landesbauernschaft Württem¬
berg, aup

Treue der deutschen Sa«
Beginn der großen Saarkundgebung in Tübingen

Tübingen . 16. Febr . Ten Auftakt zu der
dreitägigen Kundgebung  für dm
Saargebiet gab eine sehr eindrucksvolle
Feier in: Festsaal der Universität unter
zahlreicher Beteiligung auch der Dozenten¬
schaft. Nach der Begrüßung der Anwesenden
durch den Leiter des Saaramtes . Stud,
Gebhardt,  erläuterte der Rektor, Pros
0 , Feze  r , Sinn und Bedeutung der Kund¬
gebung. welche die Verbundenheit unsere?
Volkes mit dem Saarland der ganzen Well
beweisen soll.

Die Hanptanfprache hielt an Stelle de?
am Erscheinen verhinderten Staatsrats
Spaniol-  Saarbrücken , des Führers de:
R« TAP . in: Saargebiet . Tr . Savck-
konl  s . Die Kundgebungen sind von un¬
geheurer Bedeutung , weit die ganze Wel!
daraus ersehen soll, daß das Saargebiei
dem Herzen der deutschen Nation ungemein
nahe liegt. Nach dem Vorentwurf des Frie¬
densvertrags sollte d:e Saarbevolkerunc,
nach 15 Jahren bei einer Abstimmung nur
dann zu Deutschland zurücksallen, wenn
Deutschland in der Lage wäre , den Nück-
kaufspreis der Gruben innerhalb einet
Jahres in bar zu bezahlen. Dies wurde
zwar durch den Widerspruch Deutschland?
geändert . Der Sache nach aber haben die
Franzosen so gehandelt , wie ihre Friedens-
nnterhändler es vorhatten . Im Saargebiet
will heute wohl niemand mehr zu Frank¬
reich. und der Kampf gilt deswegen mehr
den A u t o n o m i e b e st r e b u n g e n. G
gibt also zwei Feinde : die von den: Völker¬
bund eingesetzte Regiernngskommission des
Saargebiets , die eine haßerfüllte Haltung
gegen das neue Deutschland einnimmt , und
die Separatisten , die sich unter ihrem Füh- !
rer Matz Braun  für eine Verbrüderung
mit Frankreich einsetzen.

Die Bevölkerung ist restlos
deutsch,  und es ist nicht wahr , wenn
Clemenceau seinerzeit von 150 000 Fran¬
zose:: gesprochen hat , die im Saarland woh¬
nen sollen. Man hat an der Saar das Be¬
wußtsein. daß Deutschland wirtschaftlich
aufsteigen und so eine Verschlechterung der
Zustände an der Saar verhindern wird.
Wir haben an der nationalen Erneuerung
in Deutschland teilgenommen, aber auch an
dem neuen Aufstieg des Nationalbewußt¬
seins. Bei der höchsten nationalen Entschei¬
dung müssen wirtschaftliche Erwägungen in
den Hintergrund treten . Die Feier wurde
mit dem Deutschland- und dem Horst-Wessel-
Lied beschlossen.

Viberach, 16. Febr . (Erneute Sch 7^ '
ßung von Metzgereien .) Im weiteren
Verfolg der Ermittlungen über die Schwarz¬
schlachtungen in Stadt und Land des Be¬
zirks Biberach wurden durch Verfügung deS
Oberamts zwei  weitere Metzgereibe¬
triebe  bis ans weiteres geschlossen
und deren Inhaber in Schutzhaft genommen.
Auch in diesen Betrieben sind Kälber und
teilweise auch Schweine ohne Vornahme der
vorgeschriebenen Vieh- und Fleischbeschau
geschlachtet worden, so daß eine Gefährdung
der Gesundheit der Bevölkerung bestand.

Klm, 16 Febr . Tie Teilnahme de?
Führers^  Den : bei dein Anionnfall ver¬
unglückten Oberbanrat H n r t h, der. kurz
vor dein Zusammenstoß, zum obersten Leiter
der Reichsantobahnei : in Württemberg be¬
stellt wurde , ging vom Reichskanzler Adolf
Hitler ein Bild  mit einen: p e : s o »-
l i che u S ch reiben zu.

Edens letzter MjWngsrettllllMrW
Der britische Lordsiegelbewahrer in Paris

Die französische Antwort das Ende der Abrüstungsillusionen
gl. Paris , 16. Febr . Ter britische Lord-

fiegelbewahrer Eden  ist Freitag am Ziel
der ersten Etappe seiner Enroparundreise.
die ihn auch nach Berlin und Ron: führen
wird , in Paris  e i n g e t r v f f e n.

Diese Reise ist ein letzterVersnchder
britischen Negierung , die Ab-
r ü st n n gs a u s s p r a che fortzufüh  -
r e n. Obwohl die Aussichten hierfür seit der
französischen Antwort an die Reichsregierung
sehr gering sind, hofst man in London noch
immer , den britischen Abrüstungsborschlag
znm Gegenstand ernsthafer Verhandlungen
machen zu können; darüber hinaus soll sogar
der Versuch unternommen werden, Deutsch¬
land wieder nach Genf zu bringen oder,
wenn dieser Versuch mißlingt , eine Acht-
oder  N e n n m ä cht e ko n f e r e n z ein-
zuberusen.

Während die Londoner „Times " eine An¬
deutung machten, als würde Eden in der
Sicherheitsfrage Frankreich noch weiter ent-
qegenkommen, hat Eden selbst in einem
Pariser Blatt ausdrücklich erklärt : „Die
öffentliche Meinung meines Landes ist nicht
bereit , neuemilitärisch eBlanko-
ver Pflicht ungen zu übernehmen.
Sie will sich nicht automatisch in einen Krieg
hineinziehen lassen, dessen Ursachen sie nicht
kennt."

In Paris selbst werden die Aussichten
Edens um so ungünstiger beurteilt — un¬
günstiger für die wirkliche Abrüstung ! —,
als die britische Regierung nicht ein zweites
Mal die Anerkennung des deutschen Gleich¬
berechtigungsrechtes ableugnen will. Die
„Times " weisen die in der französischen
Antwort und in amtlichen französischen Mit¬
teilungen enthaltenen Borwürfe , daß Deutsch¬
land aufrüste, sogar sehr scharf zurück und
stellen ausdrücklich fest, daß es keinerlei An¬
zeichen dafür gäbe, daß irgendjemand Deutsch¬
land verdächtige, schwere Angrisfswaffen her-
zustellen.
Berlin md Paris zur französischen Anttvori

Die Stellungnahme der Berliner
Presse  zur französischen Antwort ist durch¬
aus einheitlich. „Frankreich macht weiter
Schwierigkeiten dort ", schreibt der „Völkische
KRvbachter. „wo keine vorhanden sind. Man

kann nur betonen, daß Frankreich jede
Ehance, zu einer wirksamen Abrüstung zu
kommen, verpatzt hat . Wo wird denn tiber-
llaupt von der französische!: Abrüstung ge¬
sprochen? In der Note steht kein Wort da¬
von." Die „Deutsche Zeitung " bezeichnet die
Note als ein wertloses Dokument.

Uni so mehr billigt die Pariser Presse
die Note, obwohl auch der offiziöse „Petit
Parisien " zugeben muß . daß die Verständi-
gnngsaussichten sehr gering geworden sind.
Tie gesamte Rechtspresse lobt Bartholl.

Ein Kongreß deutscher
und ausländischer Industrieller?

Deutsche Wirtschaftsführer beim Volkskanzler
Berlin . 16, Febr . Reichskanzler Adolf

Hitler  empfing an: 15. Februar das Prä¬
sidium des Deutschen Industrie - und Han¬
delstages . der Spitzenorganisation der Deut¬
schen Industrie - und Handelskammer und
der deutschen Handelskammer im Ausland
zu eingehendem Bericht.

Präsident Dr . von Renteln  gab ein
Bild über die Tätigkeit der deutschen Indu¬
strie- und Handelskammern und des Deut¬
schen Industrie - und Handelstages , die be¬
reits als eine Ausgleichsstelle zwischen In¬
dustrie und Handel innerhalb der Wirtschaft
wirken.

Dr . von Renteln  trug ferner vor. daß
ein Kongreß der deutschen in:
Anslande ansässigen Handels¬
kammern  geplant sei. um nicht nur den
im Auslande lebenden deutschen Industriel¬
len, Handels - und Gewerbetreibenden, son¬
dern auch den befreundeten, mit der deut¬
schen Wirtschaft zusammenarbeitenden Aus¬
ländern Gelegenheit zu geben, die Wirt¬
schaftsvorgänge in Deutschland selbst an Ort
und Stelle studieren zu können. Er bat den
Reichskanzler, in einer großen Schlnßknnd-
gebung selbst zu den versammelten Vertre¬
tern der Auslandshandelskammern zu spre¬
chen. Diese Veranstaltung werde voraus¬
sichtlich Ende Mai d. I . in Berlin statt-
sinden.

Der Reichskanzler nahm den Vortrag
Dr . von Nentelns entgegen und erwiderte
hieraus in einigen kurzen Ausführungen.
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Die Karte des Bürgerkrieges

Uebersichtskarte von Oester¬
reich . Die Orte , in denen es

zu besonders blutigen Zu¬
sammenstößen gekommen,

bzw . in denen die Kämpfe
noch andauern , sind unter¬
strichen . Nach den letzten Mel¬
dungen herrscht nicht nur in
Wien , sondern auch im gan¬

zen Lande unbeschreibliches
Chaos.

Die Führer des Rustro -Marxismus

Die wichtigsten Führer ber österreichischen Sozialdemokratie , die jetzt sämtlich verhaltet
worden sind . Bon Bauer heißt es allerdings , daß er ins Ausland geflohen sei. Von
links nach rechts : Der Wiener -Oberbürgermeister Seitz , der Führer der österreichischen
Sozialdemokratie Bauer und der Führer des Republikanischen Schutzbundes Deutsch.

Die „starken Männer " in Oesterreich

Die vier wichtigsten Vertreter des derzeitigen österreichischen Regierungsshstems , deren
verhängnisvolle Politik nunmehr durch den Bürgerkrieg die Quittung erhalten hat . Von
links nach rechts : Bundeskanzler Dollfuß . Heimwehrführer Starhemberg , Sickerheits-
minister Feh und der frühere Vizekanzler Schmitz , der letzt zum Bundeskommissar für

Wien eingesetzt wurde.

Der Bürgerkrieg
in Oesterreich

Die ersten Origi-
nalbilder aus

Wien . Rechts:
Panzerkraftwagen

in den Straßen
der Stadt . Links
unten:  Bun-
besmilitär auf der
Fahrt durch die

Ringstraße einem
bedrohten Punkt
entgegen . Rechts
unte  n : Bundes¬
militär sperrt eine

Straße mit
Drahtverhau ab
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Dek se^cieL.-
Sonntag , 18. Febrnar

6.35 Hasenloiizert
8.15 Zettanga ' e, Nachrichten
8.20 Wetterbericht
8.25 Leibesübungen
8.15 ^ pangctische Morgenfeier
9.36 Feierstunde der Schaffenden

10.00 Katholische Morgenfeier
10.45 Nnnkstii:
11.00 Klabiersonate 2?z-Dur ot>. 30
11.30 Steichsscudnng : Johann Sebastian Bach.

„Niein Herzt schtvimmt iin Blut ".
12.00 Promenadekonzert
13.00 .Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Stunde leS Landwirts
13.30 Aus Vaerringen : Slnneisterschast
14.00 Besinnliche VoNsweifen
15.00 Konzert
16.00 Kafherlstundc :
17.00 Nachmittagskonzert
18.00 Die Seele des Bauern . Vortrag von

Josef Ntbickcr
18.20 Dichter ans Schwaben . Ludwig UHIaud
10.15 Walter bau Molo liest aus „ Schiller-

Roman"
10.45 Sportbericht
t 10 Konzert cmlätzlick der Gründung des

Bcrnfsstandes deutscher Komponisten
22.00 Zeitangabe , Nachrichten
22.15 Dn mutzt Wilsen . . .
22.25 Oertlichc Nachrichten, Weiler - und

Sportbericht
22.45 „Das hohe 0 " . Eine heilere Hörfolge

um Tenöre
24.00 - 2.00 Nachtmusik

Bleutag , 10. Februar
6.00 Choral . Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Ghmnastik I
6.30 Ghmnastik II
6.55 Zeitangabe , Frübmetdnngen .
7.05 Wetterbericht
7.10 Frühkonzert
8.15 Wasserstandsmeldungeii . Schneeweller¬

und Wintersportberichte
8.25—8.45 Gymnastik

10 00 Nachrichten
10.10 Was Ihr gerne hört!
10.30 Schulfunk . Stufe I . Märchen : Schnee¬

wittchen
10.45 Mnstzierstunde
1t .25 FnnkwerbnngSkonzert der Retchöposi-

reklame Stuitgart
11.55 Wetterbericht
12.00 Mittagskonzerl
13.15 Zeitangabe , Nachrichten
13.25 Oertliche Nachrichten, Wetterbericht
13.35- -14.30 Ernst beiseite!
15.20 Cello-Sonate D-Dur von I . T . Bach
16.00 Nachmtltagslouzert

Als Einlage : „ Wilddieberei im Enga
diu"

17.Ott Jmclschstlsnte '
17.45 Lustiges Allerlei aus Schallplatte,!
I8 .c,  Lieder aus dem braunen , grünen und

en Heft der wnrttembergischen - Hit-
ler -Jngend
Französischer Sprachunterricht
Zeitangabe , Wetterbericht , Landwtrt-
schaftSfmik

18.4.

10.00 Reichsscndung : Stnnde der Nation
„Godelc Michels " . Ein Hörspiel Pom
Untergang der Likedecter anno 1401,
aus dem Roman „ Äodckes Knecht" pon
Hans Leip

20.00 Griff ins Heute
20.10 Zweites musikalisches Roma » Rätsel
2t . t0  Tankstelle bei Nacht
21.35 Unbekannte Kammermusik von Joses

Hahdn
22.00 Zeitangabe , Nachrichten
22.15 Du mutzt Witten . . .
22.25 Oertliche Nachrichten, Weiter - uird

Sportbericht
22 .45 Schallplattcn
23.00 „Das schwatzende Herz" von Edgar

Allan Poe
23.25 Tanzmusik der Theaterkapelle Roli

NUllcr
24.00 - 1.00 Nachtmusik

Dienstag , 20. Februar
6.00 Choral . Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Gymnastik I
6.30 Gymnastik II
6.55 Zeitangabe , Frühmeldnngen
7.05 Wetterbericht
7.10 Frübkonzert
8.15 Wasscrstandsmeldiingcn , Schneewetter.

und Wintersportberichte
8 .25 Ghmnastik
8 45—0.00 Landwirtschaftssunk

10 00 Nachrichten
10.10 Sonate für Violoncello und Klavier in

Id-Dur op. 6 von Rich. Straus!
10.40 ONekodie um die Rose
11.25 Funtwerbniigskonzert der Rcichspost-

rcllame Stuttgart
1l .55 Wetterbericht
12 00 „ Ehret eure deutschen Meister !"
13.15 Zeitangabe . Nachrichten
13.25 Oertlichc Nachrichten, Wetterbericht
, 3.35 —14.30 Mtttagssoiizcrt
i t .30 Bliimenstuude
>5.20 Ein Sicbenbürger Kompouist . Paul

Richter
16.00 Nachmittagskonzert
17.30 Herzhaftes Christentum . Aug . Lammte
1 , 45 Landwirtschaftssunk
18.00 plus dem Inneren Südamcrkas . Uni-

versitätSprofcstor Hans Krieg
18.15 «lu -Z Wirtschaft und Arbeit
18.25 Italienischer Sprachunterricht
18 45 Zeitangabe , Wetterbericht
10.00 ReichSsendnng : Stunde der Nation

„Das zweite Gesicht"
20.00 Bortrag des Reichsbundes für deutsche

'Sicherheit
Griff ins Heute
Don Carlos . Oper dou G . Derdi
Zeitangabe , Nachrichten
Dn mutzt wissen . . .
Oertliche Nachrichten, Wetter und
Sportbericht
Schallplattcn
Allerlei Volksmusik

Mittwoch , 21. Februar
6.00 Choral . Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Ghmnastik I

6.30 Gymnaftit II
6.55 Zeitangabe , Frnhmelduugen
7.05 Wetterbericht
7.10 Frübkonzert
8.15 Wasscrstandsmeldmigen , Cchneewetter-

nnd Wintersportbcrichte
8.25 Gymnastik
8 .45—S.00 LandwirtschastSkuuk
0.30 Wie soll sich die Mutter bei Erkrankung

ihres Kindes verhalten ? II . Teil : Tie
Mutter als Pslegcrin

10.00 Nachrichten
10.10 Frauenstnnde . Berufe im Kunstgewerbe
10.40 Schulfunk . Stufe II : Das deutsche Land

— die deutsche Welt . Schleswig -Hol¬
stein , meernmschtmlgen

11.05 Balladen gesungen v. Eberh . Schrempf
11.25 Funlwcrlmngskonzerr der Reichspostre-

klamc Stuttgart
11.55 Wetterbericht
12.00 Mittngskoiizert des Rundfunkorchesters
13.15 Zeitangabe , Nachrichten
13.25 Oertliche Nachrichten, Wetterbericht
13.35 Was wir fetten hören
14.30 Schule und Schulfunk. Eine Unterhal¬

tung mit Rcg .-Rat Hilburoer vom
Wurtt . Knltmintsterinm

15.00 Lieder gesungen von Fritzi Clausen
,5 .so Aus dein wohltemperierten Klavier
16.00 Nachmittagskonzert
17.30 Tanzmusik
18.00 Jugendstunde
18.20 Der juristische Ratgeber : „Neuerungen

im Zivilprozctz . Dr . H. Kißling
, 18.35 Zehn Minuten Deutsch
18.45 Aus Stuttgart : Zeitangabe , Wetterbe¬

richt, Landwirtfchaftsnachrichten
19.66 Reichsfcndimg : Stunde der Nation.

Bilder deutscher Meister . Bach — Mo¬
zart — Beethoven

20.06 Griff ins Heute (Kurzmeldungen ) .
20.10 Bunter Südwestfunlabep .d
22.00 Zeitangabe , Nachrichten
22.15 Du mutzt wissen . . .
22.25 Oertlichc Nachrichten, Weiter - und

SP - tbericht
22.40 Weltpolitischer Moiiaisbcrichl von Prof.

. :rl Haushofer
23.00 Aeltere Tanzmusik
23.30 Kleine Stücke für Klavier
24.00- 1.00 Nachtmusi:

Donnerstag , 22. Februar

> Choral . Zeitangabe , Wetterbericht
> Ghmnasttk I
> Ghmnastik II
> Zeitangabe , Frühmeldnngen
> Wetterbericht
> Frtthkonzert
- WasscrNandsmeldungen , « chneewetter-

nnd Wintersportberichte
> Gymnastik
g—g,gg Landwirtschaststml
> Nachrichten
> Süddeutsche Volksmusik
t Orgetmnsit neuer Meister
: FiinlwcrbiiiigSloiizcrt der Reichspost

reklame Stnltgarl
, -Lteltcrbcricht
, Von guten lind bösen Geistern

13.15 Zeitangabe , Nachrichten
13.25 Oertliche Nachrichten, Wetterbericht
13.35—14.36 Mittagskonzert
14.46 Lieder und Arien
15.60 „Potz Blitz". A Kenderstond ans Schwä¬

bisch
16.00 Nachmittagskonzert

Als Einlage : 17.00—17.15 Sport - und
Reiseabenteuer (7) „ Alpines Notsig
nat — komme gleich"

17.36 Wie München Kunststadt wurde . Pros.
Dr . Hans Hildenbrandt

17.45 Caruso singt!
18.00 „Albrecht von Walleuttein " zum 300.

Todestag
18.15 Familie und Rasse
18.25 Spanischer Sprachunterricht
18.45 Zeitangabe , Wetterbericht , Landwirt-

schaftsfunk
18.00 Reichssendung : Stunde der Nation:

Ter Kampf des Amtswalters in der
NSDAP.

26.00 Griff ins Heute (Kurzmeldungen)
26.10 Europäisches Konzert anläßlich des

124. Geburtstages von Frederic Chopin
20 .55 Deutsches Opernkonzert
22.00 Zeitangabe , Nachrichten
22.20 Worüber nian in Amerika spricht
32 .30 Oertliche Nachrichten, Wetter - und

Sportbericht . Anschl. Schallplatten
23.00 Kompositionen saarländischer Kompo¬

nisten
24.00—1.00 Nachtmusik: „Frnuenliebe und

Leben"

Freitag , 23. Februar
6 .00 Choral . Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Gymnastik I
6.30 Ghmnastik II
6 .55 Zeitangabe , Frühmeldungen
7 .05 Wetterbericht
7.10 Frübkonzert
8.15 Wasserstandsmeldnngen , Schnecwetter-

und Wintersportberichte
8 .25 Gymnastik
8.45—8.60 Llmdwirtschastsfunk

16.00 Nachrichten
10.16 Klänge aus dem Süden
10.36 Symphonie in Isn-Dur
11.00. Lieder , gesungen von Anne Wecgmann-

Schmttt
11.25 Funkwerbungslonzert der Reichspost-

reklamc Stuttgart
11.55 Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
13.16 Zeitangabe , Nachrichten
13.25 Oertlichc Nachrichten, Wetterberilbt
13.35 Im Tanz um die Welt
14.30 Schulfunk — Stufe III : Ans deutscher

Sage und deutscher Geschichte. Der Ni¬
belungen Fahrt ins Hnmienlaiid

15.30 Nene italienische Klaviermusik
10.00 Nlichmtttagskonzert
17.30 „Sind Geschlechtskrankheiten heilbar ?"

Dr . Heinrich Hoffmann
17.45 Die Handharmoutka fpiettt
18.00 Jugendstunde
18.25 Englischer Sparchnnterricht
18.45 Zeitangabe , Wetterbericht , Landwtct-

schaftssunt

10.00 Rcichssendung : Stunde der Nation:
Gl-demstunde : um Todestage Horst
WesielS: Job . Brahms „ Nänte"

19.30 Pom Teiustmandsender : Ansprache Dr
Ley

19.55 Marschmusik
20.25 lleberlragnng der Svortpalustkand-

gebung . Wiedergabe von Ausschnitten
früherer Reden des .Berliner Gaulei¬
ters Tr . Goebbels , pinsmarschieren der
SA . a»S der Kampfzeit , mit Gelang
der Kampflieder . Ansprache : Reichs
minister Dr . Goebbels

21. 15 „ Erzähle , Kameradt " Die Viertelstunde
des alten Frontsoldaten

22.00 Zeitangabe , Nachrichten
22.15 Du mutzt wiiien . . .
22.25 Oertliche Nachrichten, Wetter - und

Sportbericht
22.45 Schallplatte :,
23.00 Vom Schicksal des deutschen Geistes
24.00 1.00 Nachtmusik

Samstag , 24 . Februar
0 .00 Choral . Zeitangabe , Wettcrbert
6.05 Gymnastik I
6.30 Gymnastik II
6.55 Zeitangabe , Friihmeldungen
7.65 Wetterbericht
7.10 Friihkonzert
8.15 Wasserstandsmeldungen , Schneewetter-

und Wintersportberichte
8 .25 Gymnastik
8.45—9.00 Landwirtschaftssunk

10.00 Nachrichten
16.10 Klaviermusik
10 .40 Schwobemädle
11.00 Hans Heinz Vollmann singt
11.25 Funkwerbungslonzert der Reichsp«i>>

reklame Stuttgart
11.55 Wetterbericht
12.06 I . Szenen auS „Die verkaufte Brau :'

von Smclana II . „Vötker-B»nd" Kon¬
zert

13.15 Zeitangabe , Nachrichten
13.25 Oertliche Nachrichten, Wetterbericht
13.35 Marschmusil
14.30 Jugendstunde
15.10 Lernt morsen!
15.30 Polka und Schleifer . Votlstieder Dop--

pelquartett
16.00 Nachmittagskonzert
18.00 Karl Schönherr zum 65. GehurlStag
18.26 Wochenschau
18.35 Bodenbearbeilung und Düngung >m

Hnnsgarten.
18.50 Zeitangabe , Wetterbericht
10.00 Reichsscndung : Stunde der Nation:

Volkstümliche Wagner -Musik
19.45 Ansprache des Rcichsleiters Pg . Al¬

fred Rosenberg
20.05 Konzert des Rcichstymphonie -Orchesters
21.30 Erster Teil der Vereidigung der poli¬

tischen Amtslcttc -r . Kurzer Hörbcricht
22.00 Zeitangabe , Nachrichten
22.15 Tn mutzt totsten . . .
22.25 Oertliche Nachrichten, Wetter - »ne

Sportbericht
22 .30 lluierhatlnngslonzert
22.45 Schallplatten
24.0g - -2.0I- Nachtmusik.
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Kreisversammlung des NS .-Lehrerbundes
im Seminarfestsaal

Die Versammlung des NS .-Lehrerbundes am
14. Februar im Festsaal des Seminars war
wieder von Musik umrahmt. Studieurat
Schmid und Seminarlehrer Roth  spielten
alle 4 Sähe der Sonate in O-moll für Violine
und Klavier van Schubert. Es war ein hoher
Genus;, diesem feinen , tiefempfunde¬
nen Spiel  zuzuhören . Unsere Kreisfahne
war zum erstenmal unter uns. Zum Anfang der
Versammlung wurden von Kreisobmann Bo¬
tz am er wieder eine Anzahl neuer Mitglieder
verpflichtet und ihnen ihre Mitgliedskarte aus¬
händigt. Die feierliche Verpflichtung wurde mit
dem Horst-Wessellied beendigt.

Studien-Assessor Dr. St ah leck er sprach
nun in längeren Ausführungen über die Ras¬
senverhältnisse des Deutschen Volkes. Dieser
Vortrag berührte in vieler Hinsicht Dinge, die
jedes nachprüfen kann. Die Ausführungen zeig¬
ten. das; der Redner im Ausland sich mit offenen
Augen umgesehen hat und seine dort gesammel¬
ten Erfahrungen zu verwerten versteht. Die kör¬
perlichen Merkmale der einzelnen Rassen sehte
er bei den Zuhörern als bekannt voraus und
uberging deswegen eine Schilderung derselben.
Recht interessant waren aber seine Betrachtun¬
gen über Haltung und Bewegung des Körvers,
weil sich darin mit dem körperlichen ein Teil
des seelischen Wesens ausdrückt.

Die Nordrasse zeigt eine freie, aber beherrschte,
sichere Körperhaltung. Der Körper wird als
Ganzes bewegt, aber auch die Bewegungen
find beherrscht und sparsam. Als typisch nordi¬
schen Tanz kann man etwa das Menuett an¬
sprechen. Die fälische Rasse steht breit, mehr
schwerfällig als gesellschaftlichund auch die Be¬
wegungen sind schwerer, beharrender. Die dina¬
rische Rasse ist in ihrer Haltung hölzern und
derb, aber frei. Ihre Bewegungen erinnern an
Holzschnitzerei. Ein typisch dinarischer Tanz ist
der Schuhplattler. Die westische Rasse stellt sich
immer in Pose, recht zierlich und auffallend.
Sie ist sehr bewegungsfreudig und die Bewe¬
gungen sind rasch und ruckartig. Ein typisch westi-
scher Tanz wäre etwa der Tango, wie er in
den westlichen Ländern getanzt wird. Die östl¬
iche Rasse ist in ihrer Haltung gemütlich und
lässig, hat auch keine Scheu vor Enge und Be¬
rührung. Ihre Bewegungen sind verwaschen u.
gemütlich. Typisch ostische Tänze wären etwa
der Dreher und der Walzer.

Einen großen Raum nahm natürlich die Schil¬
derung des seelischen Erscheinungsbildes der ver¬
schiedenen Rassen ein. Nur einige ganz wichtige
Punkte mögen daraus angeführt sein.

Die Nordrasse hält immer seelischen Abstand
und bleibt sachlich und unabhängig. Ihr Ziel
ist die große „Leistung". Auch im Religiösen
bleibt sie ebenso sachlich und unabhängig. Das
igene Gewissen ist der Wertmatzstab, das Au-
enwelturteil spielt keine Rolle. Der nordische

Mensch ist schöpferisch, heldisch, er ist der Haupt-
träger des Idealismus , er ist aber schwer zu
beurteilen. Der fälische Mensch ist der Vehar-
rungstyp. Er ist der schollegebundene Bauer,
der echte Niedersachse. Auch er wie die Leistung,
aber nicht einmalig. Auch an der Religion hält
er sehr fest. (Vergl. die gewaltsame Einführung
des Christentums bei den Sachsen durch Karl
den Großen). Der dinarische Mensch ist heiter
und treu, ein guter Soldat . Er ist heldisch ver¬
anlagt . Der Redner hat in den Jahren 1929
und 1930 die Beobachtung gemacht, datz bei der
»A. auffallend viele dinarische Typen zu sehen
waren. Der Dinarier ist auch musikalisch begabt.

r westische Mensch ist der Darbietungstyp.
T" ist immer auf der Suche nach Publikum.

ur Tiere hat er kein Empfinden. Die Arbeit
. -scheint ihm als Fluch, sie hindert ihn am
öffentlichen Auftreten. Sein Ziel ist ein möglichst
ruhiges Rentnerleben. Auch im Religiösen hat
er eine Freude am Aeutzerlichen. Der Augen¬
blick beherrscht ihn völlig. Der ostische Mensch
ist schwer zu schildern. Er ist fleißig, emsig,
sparsam, treu und verläßlich im kleinen Rah¬
men. Er hat aber eine geringe Schöpferkraft.
In der Religion sucht er eineZuflucht, einen
Unterschlupf. Mit der nordischen Rassenseele ist

der ostische Mensch der Hauptträger des deutschen
Wesens.

Wohl der wichtigste und interessanteste Teil
des Vortrags befaßte sich nun mit der Frage:
Wie wirkt sich eine solche Mischung von Ras¬
senseelen aus ? Der rein verstandesmäßig Den- !
kende wird Kosmopolit werden, das sehen wir
bei den Juden . Intellektualistisches Ausdeuten
und rechnerisches Schlußfolgern, das ist jüdisches
Wesen. Die deutsche Geschichte zeigt das deutsche
Volk deutlich als Rasseqemisch. Betrachten wir
nur die Stilwechsel l901 1914 1924—1934. Mit
demselben Arbeiter, der im Jahr 1920 im Ruhr¬
gebiet den kommunistischen Aufstand macht, kann
1923 eine andere Führung den aktiven und passi¬
ven Widerstand durchführen. Das Ausland ver¬
steht alle diese Dinge nicht und ist deswegen uns
gegenüber immer etwas unsicher und wir sind
ihm unsympathisch. Eine schwere seelische Spal¬
tung geht mitten durch jeden einzelnen von uns
hindurch und wir brauchen deshalb starke Bin¬
dungen. die bei uns sehr leicht gelockert wer¬
den. Die deutschen Rassen verstehen sich noch,
da die meisten Einzeldeutschen gemischtrassig
sind. In den letzten Jahrzehnten ging die Nord¬
rasse an Zahl und Einfluß immer mehr zurück
und die Ostrasse stieg auf, die von fremden
Spaltpilzen (Juden ) vorgespannnt wurde. Die
deutschen Rassen reagieren leicht auf Einflüsse
von außen und deshalb schritt die Zersetzung in
unsrem Volk mehr und mehr fort. Ein einziger
Mann — Adolf Hitler - hat diese Zersetzung
aufgehalten und zwar einzig und allein durch
den Glauben an Deutschland, weil er wußte und
glaubte, daß das deutsche Volk über den Ras¬
sen steht, daß es mehr leisten kann, als jede
Grundrasse allein. Daß eine Verständigung
zwischen den einzelnen Rassen möglich isst das
zeigte der 12. November 1933. Der ostische
Mensch wird nicht mehr abgestotzen von nordi¬
scher Art, der nordische Mensch weiß, das; cr
mitgetragen wird vom Volk usw. Unsere Wirt¬
schaftslage braucht Leistungsmenschen. Und wenn
der ostische Mensch die Hochleistungen der Nord¬
rasse wieder einebnet, so ist das nicht schlimm,
solange wir noch genügend Nordrasse haben
Unter diesem Gesichtspunkt müssen wir auch die
Forderung nach „Aufnordung" des deutschen
Volkes verstehen. Nur wer in Geschlechterfolgen
denken kann, versteht das. Die Nordrasse
braucht Natur und dem dient nun schon man¬
ches. was im Dritten Reich bisher geleistet
wurde, z, B. die Stützung des Bauernstandes,
Erhofgesetz, Siedlung usw. Der nordische Stil
muß bei uns herrschen, wie er sich bei uns
schon in der Politik im Führergedanken durch¬
gesetzt hat. Was können wir als Einzelmen¬
schen zur Aufnordung beitragen? Und selbst er¬
ziehen dahin, daß wir den nordischen Rassenstil
möglichst gut vertreten können. Auf die Ju¬
gend können wir einwirken durch Erziehung,
indem wir die eine Rasseanlage fördern u die
andere unterdrücken. Die Kulturgüter , die wir
an die Jugend und an das Volk hinbringen,
müssen danach ausgesucht werden. Der Sinn
für Schlichtheit und Eindeutigkeit des Wesens,
wie er sich etwa bei Friedrich dem Großen oder
Hilter zeigt, muß in allen Deutschen wieder ge¬
weckt werden.

Ueberaus reicher Beifall zeigte dem Redner,
daß er mit seinen Ausführungen sich den Dank
aller Zuhörer erworben hatte. Kreisobmanir

Viv 84
erobert Kerl !»

Der unseren Lesern gebotene spannende
Tatsachenbericht „Die SA . erobert Berlin"
von Wilfrid Bade ist soeben als Buch in
einer mit Bildern versehenen Volksausgabe
zum Preise von 2,Sü M gebunden erschienen

und stets vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser  Nagold

Bodamer gab diesem Dauke beredten Ausdruck.
Nach weiteren Ausführungen des Kreisobmanus,
die sich in der Hauptsache mit dem Eaupartei-
tag befaßten, konnte er biese arbeitsreiche, aber
interessante Versammlung mit einem „Sieg-
Heil" auf den Führer schließen.

Kinderreiche Mütter werden
bevorzugt

Die Zeit, da  kinderreiche Eltern  ge¬
ächtet und „gesellschaftlich unmöglich" waren, >
da es zum „gute!' Ton" gehörte, kinderlos zu !
sein, sind endgültig vorbei. So hat jetzt das l
Reichsinnenmiui'terium die Anregung zur be-
vorzugten Abfertigung  kinderreicher
Mütter "bei Behördeustellen gegeben. Diese
Anregung, kinderreiche Mütter zu ehren und
die erbgesunde, kinderreiche Familie besonders
zu schützen, verdient auch für Württemberg Be¬
achtung.

Das Staatsministerium hat daher angeord¬
net, datz kinderreiche Mütter , die sich in geeig¬
neter Weise, insbesondere durch die Mitglieds¬
karte des Reichsbunds der Kinderreichen aus-
weisen, bei allen Staats -, Gemeinde- und son¬
stigen öffentlichen Behörden bevorzugt zu be¬
handeln und abznfertigen sind.

Der deutsche Sender
bringt am Sonntag , den 18. Februar 15.30 Uhr
unter der Bezeichnung „Bilder aus der
deutschen Arbeitsfront — mit Dr. Ley
durch die Knufmannsschule des DHV." einen Hör¬
bericht über den Besuch des Führers der deut¬
schen Arbeitsfront Pg . Dr. Ley, des Führers
der deutschen Angestelltenschaft Pg . Gauleiter
Albert Förster und dem stellvertretenden Lei¬
ter der deutschen Angestelltenschaft Pg. August
Haid, in der Berliner Kaufmnnnsschule des
DSV.

Ser Mm tei Wes Melier»
Richtfest in der Reichskanzlei

Berlin , 15. Febr . In dem Umbau oer
Wohnung des Führers fand das Richtfest
statt . In der großen Halle hatten sich etwa
130 Arbeiter und Angestellte der bei dein
Bau tätigen Firmen versammelt. Der Führer
hatte sie zu einem einfachen Imbiß ein¬
geladen. Der Saal war mit den Fahnen des
Dritten Reiches und mit Grün und Blumen¬
schmuck versehen. Jeder der Teilnehmer er¬
hielt in Anerkennung der geleisteten Arbeit
vom Führer ein Geldgeschenk.

Adolf Hitler  hatte es sich nicht nehmen
lassen, inmitten der Arbeiter dieses Richtfest
zu feiern. Er ergriff während der Feier
selbst das Wort und gab seiner besonderen
Freude darüber Ausdruck, unter den Ar¬
beitern zu sein. In seinen weiteren Aus¬
führungen st r e i f t e er auch die Lag!
und Entwicklung in Oesterreich.
Er verwies darauf , daß sein Ziel nicht die
Förderung irgendeiner Klasse sei; für ihn
gebe es nicht Bürgertum und Proletariat,
sondern nur die gemeinsame Arbeit an:
Staat.

Ein Land müsse sich mit den vorhandenen
Faktoren , nämlich der Arbeitskraft und den
Fähigkeiten der Bewohner , mit dem vor¬
handenen Boden und dessen Fruchtbarkeit ab-
sinden. Deutsche hätten zu jeder Zeit be¬
wiesen, daß sie in der Geschichte der Völker
auf allen Gebieten Großes und Größtes ge¬
leistet hätten.

Das erste Ziel der Regierung des Dritte»
Reiches sei, die Wirtschaftsnot in Deutsch¬
land durch Schaffung neuer Pro¬
duktionsmöglichkeiten,  aber auch
Absatzmöglichkeiten  zu beheben. Sein
heutiger Besuch auf dem Bau zeige seine

Samstag , den 17. Februar

der «statte an, wo er vor 25 Jahren selk !
unter Arbeitern angefangen habe zu arbeite, «
Dem Arbeiter müsse wieder der Stolz m,
seine Arbeit und das geschaffene Werk a ^
erzogen werden. Arbeit in jeder Form >
Dienst am Volke. In engstem Zusammen! I
Hang mit dem Wirtschastsproblem stehe
Arbeitsbeschaffung. Dieses größte Probien
zu losen durch Ausnützung des Bodens „in, ^
seiner Bodenschätze sei das Ziel sein ^Politik.

In diesem Zusammenhang wies der Reichs, j
kanzler ans die Schaffung vvn Autostrgkxy'
hin die ein dringendes Bedürfnis seien, Sy
wie er, der Kanzler, immer wieder in da?
Volk gehe, um die Verbindung mit dem Bog:
nicht zu verlieren, so sei es auch notwendiĝ
daß die gesamte Regierung immer wieder!
an das Volk appelliere und sich immer wie- °
der neue Kraft aus dem Volke hvle, :

Das erste Regierungsjahr des Tritten
Reiches habe gezeigt, daß im Gegensatz
den früheren Negierungen große Erfolge er-
zielt worden seien. Wider Erwarten gut sej,
die Verringerung der Zahl der Arbeitslosen̂
gelungen. Auch die Schaffung von Arbeiti
durch den Umbau seiner Wohnung, wie die'
Schaffung von Neubauten überhaupt, falle
ia den Rahmen der Arbeitsbeschaffung und
diene damit der Verringerung der Arbeits¬
losigkeit.

Am Schluß betonte der Führer noch ein¬
mal seine Freude, inmitten der Arbeiter
weilen zu können. Das Bauhandwerk sei in,
Gegensatz zu vielen anderen Berufen der
schönste, weil der Bauhaudwerkcr und der
Bauarbeiter den Erfolg seiner Arbeit in sei¬
nem Werk Praktisch vor Augen habe, und
dieses Werk überdaure oft Jahrzehnte.
Jahrhunderte und sogar Jahrtausende.

Die Rede des Führers wurde mit lebhaf- -
tem Beifall ausgenommen. Der Bauführer
dankte Advlf Hitler in kurzen Worten für
seine Ausführungen und für die gütige Ein- !
ladmig. Die Arbeiter blieben noch Stunden !
unter fröhlichen Gesängen zusammen. !

Dieses Richtfest zeigte, wie auch das in: !
Braunen Hans in München, wieder einmm!
die innere Verbundenheitdes Führers mit
seinen Volksgenossen.

Humor
Der größte englische Schauspieler Barry Sulln

van spielte einmal den König Richard III, in
Shakespeares gleichnamigen Schauspiel.

Bei den Worten : „Ein Pferd, ein Pferd, ein
Königreich für ein Pferd ! rief ein Stimme von
der Galerie:

„Warum ein Pferd ? Kann es nicht auch ei:
Esel sein?"

Sullivan wandte sich der Galerie zu und er¬widerte:
„All right, kommen Sie runter."

Die Kontrolle
.Du Gottlieb, wie spät war es eigentlich, all-

du von unserem Kegelabend nach Hause kamst?"
„Mensch, woher soll ich denn das wissen? -

Meine Frau ist doch verreist."

Befangen?
Chauffeur, der wegen Sachbeschädigung äuge

klagt ist: „Den Herrn Staatsanwalt muß ich
wegen Befangenheit ablehnen!"

Richter: „Wieso, wegen Befangenheit?"
„Den habe ich nämlich auch mal angefahrentz

„Was bedeutet denn die Gießkanne da auf der:
Tisch?"

„Da Hab' ich Salz reingetan, ich Hab' nämlich
den Salzstreuer verlegt."

entert

Ein Tatsachenbericht von den Kämpfen
der NSDAP, um die Relchshauptstadt

SH Von Wilfrid Bade
19)3 dx Verlsg Lvorr L Üirld 6. w. b. 8 Macken

Ja , wie könnte es auch nun anders kom-
n»en, als daß der Führer die Regierung über-
,Mmt . Auch Schulz zweifelt mm nicht inehr
daran . Er erinnert sich wie die anderen , daß
es parlamentarische Gepflogenheit ist, dem
Führer der stärksten Partei die Regierungs¬
bildung zu übertragen . Und morgen wird
also Adolf Hitler Kanzler sein.

Der Morgen kvmmt und der Mittag kommt
und Adolf Hitler wird nicht deutscher Reichs-
kanzler. Man macht eine Ausnahme , Man
bietet ihm den Posten des Vizekanzlers an.

Der Wagen des Führers , der vor dein Ho¬
tel Kaiserhof steht, ist dicht umlagert Vvn der
SA. Es geht das Gerücht, daß sogar einige
engste Vertraute dem Führer geraten haben,
nachzugeben und den Spatz in der Hand der
Laube aus dem Dache vorzuziehen, wie es
seit alters her Brauch aller abwägenden, klu¬
gen und weisen Menschen gewesen ist.

Die SA . vertraut , sie glaubt nicht daran.
Dafür hat sie nicht 300 Tote und 30 000 Ver¬
wundete hergegeben.

Und als der Führer aus seinem Hotel her¬
auskommt und den Wagen besteigt, um in
die Reichskanzlei zu den Verhandlungen zu
fahren , da sausen tausend und tausend Arme
und Hände der treuen SA . zum Himmel, be-
st̂ vörend . bittend und tausendfach brausen
Kie Ruse über den Platz : „Bleib hart !!!" —
„Führer , gib nicht nach!" — „Alles oder
nichts!"

Und der Führer sieht einen Augenblick
über seine SA . hinweg und lächelt ihr zu und

dann hebt er seine Hand . Und in seinem:
männlichen Gesicht ist ein unvergeßlicher
Ausdruck von Entschlossenheit.

Die SA . weiß Bescheid.
Sie weiß Vvr allem und erstens und letz¬

tens , daß ihr Führer das Wvrt Kvmprvmiß
nicht kennt.

Auch die SA . kennt es nicht und damit ist
alles gut.

Im Hochsommer ereignet sich der Zusam¬
menstoß vvn Potempn.

Einige Zeit vorher hat die Regierung, nicht
zuletzt auf das heftige Drängen der SA .-Füh-
rer hin, eine Notverordnung erlaßen , die
scharfe und schärfste Strafen aus politischen
Terror setzt.

Denn die Führer der SA . haben keine Lust,
ihre besten Leute durch die feigen Mord¬
manieren der Kommune zu verlieren.

Die fünf schlesischen SA .-Männer werden
verhaftet und vor ein Svndergericht gestellt,
vor eines jener Sondergerichte , die gegen bol¬
schewistische Mörder vorgesehen waren.

In allen SA .-Stürmen des Reiches ist stil¬
ler Alarm ohne Kommando . Niemand hat
einen Befehl dazu gegeben, aber sie halten
sich am Tage , da das Urteil ausgesprochen
werden soll, zumeist in ihren Sturmlokaleu
auf . Sie wissen, das Svndergericht bedeutet:
auf Tod und Leben.

Es geht um den Kopf ihrer Kameraden
Am 22. August wird das Urteil gefällt.
. . . verurteilt zum Tode . . .
. . . verurteilt zum Tode . . .
. . . verurteilt zum Tode . . .
Fünf Angeklagte, fünf Todesurteile.
Ein einziger Entrüstnngsschrei geht durch

die SA ., aber auch durch die ganze Partei,
aber auch durch das ganze Reich. Die Her¬
ren des Sondergerichts müssen von allen gn-

, ten Geistern vollkommen verlassen gewesen

sein. Fünf patriotische, saubere, ehrliche Män¬
ner. die im Kampfe gegen den bolschewisti¬
schen Wahnsinn , gegen das teuflischste Zer-
störlingspriuzlp , das die Welt jk erfunden
hat , standen, sollten den Kopf verlieren.

Daß der Sturm 34 außer Rand und Band
war und einer rvie der andere wie ein Tiger
im Käsig in der Sturmbnde herumrannte , ist
zu begreifen. Bis Schulz in den Tumult
einen ganz schlichten, einfältigen und from¬
men Satz sagt. ,

„Laß man ", sagt ec ruhig , „laß man . Der
Führer holt sie schon raus ." Und seine SA .-
Männer starren ihn einen Augenblick betrof¬
fen an und werden etwas stiller.

Indessen wird in den Berichten der Links¬
presse der gerichtete Bolschewik fast ein Heili¬
ger und die fünf  verurteilten SA .-Männer
werden sadistische Bestien, die man ansrvtten
muß.

Mitten hinein in diese Orgie Vvn Wut,
Haß, Schadenfreude, Verhetzung und Schmutz
schlügt ein kurzes Telegramm.

Dieses Telegramm ist ansgegeben in Mün¬
chen, wurde empfangen in Potempa , dem
Sitz der Prozeßverhandlung und war adres¬
siert an die in ns zu Tode verurteilten SA .-
Männer und war unterschrieben von Adolf
Hitler.

DaS Telegramm lautete:
„Meine Kameraden!
Angesichts dieses ungeheuerlichen Blnt-

urteilS fühle ich mich mit euch in unbe¬
grenzter Treue verbunden , eure Freiheit
ist von diesen! Augenblick an eine Frage
unserer Ehre, der Kampf gegen eine Re¬
gierung , unter der dieses möglich war,
unsere Pflicht Adolf Hitler ".
Schulz liest dieses Telegramm seinen SA .-

Lenten vor . Diesmal durchbraust kein Jubel-
rus das Sturmlokat . Und auch Schulz sagt

nicht ein einziges Wvrt als Kommentar da- '
zu. In ihren Herzen aber hat sich mit diesem
Telegramm der Begriff der Treue vollendet.
Der Führer hat das Schicksal seiner fünf
unbekannten SA .-Männer in Schlesien in
seine starken Hände genommen.

Jedes Wvrt , das über dieses Telegramm
gewechselt wird , ist zu viel. Der Wutsturm
in der gesamten SA . ist mit einem Male er¬
loschen. Und noch der geringste und kleinste
und unbedeutendste SA .-Mann fühlt aus
einmal wie me zuvor, daß ihm sein braunes
Hemd, seine braune Mütze und sein Abzeichen
auf der Krnvatte eine Garantie dafür ist.
daß niemand , wer es auch sei, mit ihm
Schindluder treiben darf.

Und dann kvmmt wieder eine Wahl und
dann kommen wieder Verhandlungen und
dann kommt wieder eine Ablehnung.

In der armen , gehetzten und gequälten
Presse, die nicht mehr aus und ein weiß vor
Ratlosigkeit und Unentschlossenheit, ist ein
jämmerliches Durcheinander.

Gerüchte werden angesetzt, ausgekocht,
dünsten ans und zerplatzen. Kombinationen
aller Sorten werden gebraut und schleunigst
wieder ausgegossen.

Ministerlisten werden entworfen und wie¬
der zerrissen.

Und schließlich liest inan in der Presse, daß
Deutschland ein Tollhaus geworden sei.

Aber inmitten der SA . wird in dieser Zeit
alles sauber und klar. Wer da schwach ist
läuft davon und das ist gut . Wer da lau
ist, drückt sich in die Büsche und das ist gut.

Und dann steht die tz- A. eisern und un¬
durchdringlich.

Sie denkt sich ihr Teil und wartet . Sie
wartet auf das Kommando, mag dieses Kom¬
mando lauten , wie es will.

Fortsetzung folgt
1
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M lotcrntk Niwk der
Das Aunkenfeuer/ Von Fritz Butz.Mm

stn ganz Oberschwaben bis auf die Nand-
höheii der Alb flammt es empor, ohne Ver¬
einbarung. am selben Tag . znr selben
Stunde, all, Weißen Sonntag , dem Sonntag
nach der Fastnacht. Man wird nicht fehl¬
gehen. eS mit dieser geradewegs in Verbin¬
dung zu bringen. Vielleicht war es in ver¬
schollenen Zeiten, als es noch keine Fast¬
nacht nnd keinen Karneval , sondern schlecht¬
hin eine Fasnacht , Vasenacht. Fasnet gab
(faseln: befruchten, gedeihen; in anderem
Sinn : mit dem Geist irr umherschweifen.
träumend denken und reden. Albernheiten
begehen. Possen treiben ; Ableitung : fasen,
faseln: aösransen. lumpig werden, gehen
lassen), vielleicht war damals das Fiuiken-
seucr der Höhepunkt und die Schlußveran-
staltiing der Fastnachtszeit . Dann müßte
diese ganze Zeit als ein grimmiges Ankämp-
fen des Menschen gegen die einst fast uner¬
träglichen Unbilden des langen Winters auf-
gefaßt werden. Beseelt und ins Geistige über¬
tragen, wurde ans diesem Kampf mit dem
starrenden Winter ein Kampf des Lichts
gegen die Finsternis , der Wärme gegen die
Frostigkeit, des Guten gegen das Schlechte.
Letzterem gab man die Gestalt aller mög¬
lichen häßlichen Larven. Wenn man will,
kann man auch diesen Larven einen Unter-
sinn von Wachstum, Verwandlung beilegen.
Das Fastnachtstreiben in Urzeiten müßte
also eine spukhaftes Ringen der Lichtgeister
mit den finsteren Mächten betrachtet werden,
auch als ein Kampf zwischen Gutem und
Bösem innerhalb der Seele. Um die eigent¬
liche Fasnet herum tobt dieser Kampf am
tollsten; ein ungeheurer , unbeschreiblicher
Lärm wird gemacht mit Schellen. Pritschen,
Rätschen. Geschrei und allein erdenklichen
Gerät , wie eS zur Austreibung böser Geister
allenthalben im Schwange war . Der Mensch
stellt sich init der vollen Kraft des Leibes
und Geistes den Natnrkräften znr Verfügung
und schlägt ihre Schlachten mit. Die Be¬
zeichnung des Funkensonntags in manchen
Gegenden als „alte Fasnacht " scheint wie¬
derum daraus hiuzudeuten, daß der Höhe¬
punkt des Fasnachtstreibens , in vorchrist¬
lichen Zeiten wohl, im Fnnkenfeuer zu suchen
ist. dem Sicgestag des Feuers nnd Lichts,
dergestalt dem Finale einer Symphonie zu
vergleichen. Wie ja die eingewurzelten Feste
durchaus den Rhythmus der Schöpfung nnd
der Natur tragen , daher auch niemals ans-
znrotten sind; die menschliche Seele verlangt
unmer wieder danach.

Was das Feuer den Allen bedeutete, davon
Hai en wir Heutigen kaum eine Ahnung mehr.
Tie heilige Flamme , die reinigende, die läu¬
ternde! Sie muß den Winter zerbrenne» nnd

holen mit herrischem Fordern die Hölzer zu¬
sammen und führen sie aus kleinen Wagen
hinaus zum Abbrennplatz.

Holz raus!
Scheiter raus!
Rav bleibt ui 's Hau.
d's ganz' Jaohr
verschoant von Fuirsg 'faohr.
Tont iahr koi Scheit it raus,
ühlaa miar a Loch ens Haus.
>volz raus!
Scheiter raus!

Die Frau , die kein Scheit gibt, galt als mit
den bösen Geistern im Bunde nnd wurde als
Here beschrien. Auch der Funken selber ent¬
hält als auffallendes Ausrüstungsstück, an
eine hoch über den Holzstoß ragende Stange
gebunden, ein martialisches Weibsbild, „die

Hex", die zu bezündeln. zu braten , zu ver¬
brennen mit des Funkenfeuers Ausgabe ist.
Sie stellt den Winter , überhaupt das Böse
dar ; an ihrer giftigsten Leibesstelle, dem
Mundstück, und auch in anderen bösen
Gegenden ist sie mit Pulverladungen ausge¬
rüstet, die je nach Windrichtung und Feuer¬
stärke nacheinander losknallen. Dieser Knall-
Effekt ist eine neuzeitliche,
jedoch durchaus sinngemäße
Zutat.

In anderer Fassung lau¬
tet der Sammelruf:

Holz und Stroh!
Wird der Funken hoh.
Geant iahr koine

Scheiter,
fahre miar glei weiter.
Schreiet: dao isch nex!
Dao ischd's Weib a Hex.
Fonka raus ! Fonka raus!
Oder miar schlagea Loch

ens Haus.

dacht, was nicht dasselbe ist wie das Schei-
benschlagen. Man trifft es als „Fnnkenring"
c n Funkensonntag in Obericywaben um den
Federsee. Von einer im Boden steckenden
Stange in Kreuzform wird der Ouerarm nnd
das kürzere Mittelstück dick mit Stroh um¬
wickelt, angezündet nnd im Kreis geschwun¬
gen, vis das Stroh herabgebrannt ist. Der

Auszug zum Funken,ScheibenWagen
Ist das Holz Peisammen, wird es zum

Bühl oder ins freie Feld gefahren und der
Funken geschichtet, zugig, daß ein gewaltiges
Fenermeer werde» kann, das ungeheuer ans-
lvht. Mau ersieht und erlebt, dabeistehend,
die ausbrechende Kraft der Erdelemente, die
sich in dieser Zeit schon mächtig regen nnd
recken »nd bald wie Fenersgewalt ansbre¬
chen. Daß eS der »och schlafende Samen
erfahre , wird ihm heute gezündet, mit bren¬
nenden Spänen über die Schollen gesuchtelt
oder mit brennenden Büschen von Stroh
oder Zweigen übers Ackerland gelaufen, auch
neben dem hohen Funken eine Anzahl klei¬
nerer ansgebrannt . Dazu wird dann ge¬
sungen:

Sama , Sama . reg de!
Ackerscholl, beweg de!
Gras , pfnrr raus!
D'r Wenter, der geht ans.

Seit es Papierlaternen gibt, vertreten
vielfach diese die Stelle der zündenden Fun¬
ken. Ein reizvolles Bild ist es aber immer,
zu sehe», wie die unzähligen Laternchen in
Kinderhänden über den Boden hinwackeln.

M'r went zom Fonka d'Fackel trnga,
in'r wolle ao a Scheible schlaga.
Scheib' ans ! Scheib' ei'!
Scheib' über da Rai '!
Dia Scheib', dia soll — eni Herr Pfarrer sei'!
Scheibo! Scheilw!

Miar hant ein Pfarrer
d'Scheiba g'schlaga,

ear werd eus d'Küechle et
versaga.

Pflueg -Eisele em Rad!
Miar send so arme Ackers-
Küechla raus sknab'.
Scheibo!

Der Verse und Vers-
stummel alter und neuer
Herkunft sind unzählige.
Auch recht weltliche sind
darunter:

Scheib' aus ! Scheib' ei' !
Scheib' über da Rai !
Dia Scheib', die soll
d'r Herzliabsta sei'!

Die Herzliebste aber hat bereits zum Mit-
t g den Funkenring, anderswo das Kücchle
gebacken und ihn heimlich dem Erkiesten ge¬
sandt, ohne die Herkunft zu verraten . Abends
beim Springen über die kleinen Funken wird
es sich ja zeigen, ob er die Absenderin er¬
raten hat nnd mit ihr über das Feuer sprin¬
gen will, was aber nicht ganz ungefährlich

i,

Das Funkenfeuer in Schwaben F- R.

ist.
Scheib' aus . Scheib' ei'!
Scheib' über da Rai ' !
I gang für di ens Filier nei':
i spreng' mit dir übers Fnier nom.
Sag ', hast a Schneid?
Komm', Mädle , komm'!
Hui — ui — lii —ui!
Scheibo!

!Brauch scheint ans die heidnischen Sonnen - ,
ringe znrückzlldenten.

^ Auf der Hvchalb nm Spaichingen gehen
!die Lichterprvzessioiieii. Tie spitzen, langen
Ŝtangen werden mit Stroh umhüllt, darein
wird Pech gegossen und angezündet; jetzt
zieh! uuin los um den Oeich. Von einem
Berg herab kann mau oft zwanzig, fünfund¬
zwanzig solcher Lichterprozessionen schreiten
sehen. Ni,in hejßi gas auch .den Samen
zünden". Ein geheimnisvoller Anblick.

Ter überwältigendste, erdhafteste all dieser
Bräuche aber ist das Fiinkenfencr. natur-
andächtiges. flau,menlodernde ? Volks-Wesen,

Zunkenjonntag auf der Rhön

Das rcheibenschlagen beim Funkenfeuer

den Lenz herzünden. Worüber der Schein
des Funkenfeuers geleuchtet hat : Acker.
Haus Tier . Mensch, das ist gefeit gegen
E^ond, Krankheit. Unglück; die Flamme hat
alles Unreine, Kranke, Böse iveggefressen.
Darum muß das Fnnkenfeuer, kurzweg . der
Funken" genannt , recht hoch sein, daß er ehr
wert hinansleuchte über die Flur . Gern gibt
ledes Hans dazu Scheiter. Bälklein. Bretter,
galten. Pechdauben. Reisig und was sonst
Z> einem rechtmäßigen Funken gehört. Buben

E r w i n K r ii m m

Oder sie gilt dem Lehrer oder anderen ver¬
dienten oder am Ort angesehenen Personen.

Diese Scheiben sind ein bis zwei Handteller
große runde (oder achtgeeckte) Hvlzscheiben,
die am Funken ausgebrannt werden. Durch
das Loch in der Mitte wird der Scheibenstock
gesteckt; die Scheibe wird gegen ein schies-
stehendes Anlanfbrett gedrückt, an ihm
emporgetrieben nnd fliegt nun glühend in
hohem Bogen himmelan, etwas packend
Schönes, wenn's glückt.

Wo es uns Frühlingen geht, müssen die
Liebcslente dabei sein. AVer auch die Alten.
„Wer den Funken nicht sieht, den sieht der
Tod", sagt ein abergläubischer und doch tief¬
gründiger NiiSsprnch.

Ist der Funken herabgebrnnnt und ist die
„Zniidnadelschnättere" der Hexe zerknallt nnd
diese gefallen, so werden die glostenden Reste
zerteilt und mit Erde erstickt.

Im Acker drin soll Wärme sein:
schick. Himmel, uns auch Regen drein,
daß anßerschieß' in voller Wucht
GrnS. Laub und Kran ! nnd Halm nnd

Frucht.
Beschütz' uns Gott vor aller G'sahr!
Schenk uns ein rechte? SegenSjahr!

Das ist aus verschiedenartigen, verstüm¬
melten Gebräuchen zusammengesetzt der
Sinn des Funkenfeuers , wie es z. B. heute
noch in Weißenhorn in Bayerisch-Schwaben,
soweit zu ergründen , in nahezu »rechter
Form erhalten ist.

Im Jahre 1930 zogen die Schulkinder mit
Musik in festlichem Zug bei Einbruch der
Dunkelheit unter Führung der Lehrer wohl-
geordnet zum Funken hinaus ; ein Turner
schlug die Ehrenscheiben, zu denen man dann
schöne Poesievolle Texte hatte sprechen lasten.
So kam das Fnnkenfeuer zu seiner alten er¬
hebenden Bedeutung.

Das Springen über den Funken wird da
nnd dort , weil gefährlich, weggelasten; jeden¬
falls sollten es nur geübte Leute tun dürfen;
auch das Scheibenschlagen bedarf, wo es
etwa abgekoinmen ist und wieder eingeführt
werden soll, besonderer Uebung.

Um das Bild zu vollenden, sei eines an¬
deren Brauches, des ..Funkenschlagens", ge-

Maiicherorts zündete die Jugend am Fnnken-
seuer lauge Holz- oder Strohfackeln an (z. B.
ui der Rhön) , schwang damit Räder und lies
so in iougem Zuge zuerst die Höhe entlang,
dann in das Dorf hinab. Hier angekommen,
begaben sich die Burschen von Haus zu Haus
und sammelten als Lohn für ihr glückbrin¬
gendes und glnckankündendes Treiben Eier,
Fleisch nnd gedörrte Birnen (Hutzeln).
Zwetschgen. Apselschnitze. Um zum Spenden
anznregen, wurden während des Sammelns
Lobsprüche ans die Freigebigen angestimmt:

„Huitzelstielchc he,
macht mer Feuer in Ose;
stoßt mer net die Kachel i,
es raucht mer in die Stube!
Von der Stube bis in Ern,
die kleine Maje hon i gern;
die große noch viel lieber. :
Ich bin der kleine König,
gebt me, net zu wenig!
Laßt mich net so tauge steh'n,
denn ich muß noch weiter geh'n!

Dobe im Firschi
hange die lange Würscht,
dobe im Schornstei(n)
hange die lange Saubei (n) . '
Gat ons die lange,
laßt die korze gange:
Schäba hin, Schäba her,,
gat'r ons die beste Huitzel her! '

Habt ihr ons gegeben,
behüt euch Gott das Leben;
und über's Jahr , da kommen wir
und haischen wieder vor eurer Tür ."
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Das Bnkenbrennen auf den nordfrieMen Wein
Bon Wilhelm Lobsien

Jahren , wenn auch vielleicht die Beteiligung
der Kinder heute größer ist als damals und
die Gefahr eines Herabsinkens zu einem
blaßen Kindervergnügen eine Zeitlang be¬
standen haben mag. Christian Jenseii , der
verdienstvolle Erforscher Nordfrieslands , schil¬
dert die Feier , wie sie vor etwa 40 Jahren
stattfand , folgendermaßen: „Wenn das Weih-
uachtsfest und mit ihm das Neujahrsfest vor¬
übergegangen sind, denken die Sylter Kinder
bereits an das ihnen zunächst bevorstehende
Frendenfest, die Feier des Petritages ; es wer¬
den schon die ersten Vorbereitungen getrof-

Aus einigen der nordsriesischen Inseln , be¬
sonders auf Amrum und Sylt , findet man
hier und da große, kuppelförmige Hügel und
andere Stätten , deren Name an alte heid¬
nische Zeiten erinnern , z. B. Törshovg . der¬
einst dem Gott Thor , Helhovg, der der
Lodesgöttin Hel, Wedashovg. der dem Gott
Wodan geweiht war . daneben Hilligenlei,
Hilligenördt und andere, die an heilige Stät¬
ten gemahnen. Wir wissen aus alten lleber-
lieferungen, daß die heidnischen Friesen an
diesen Stätten ihre Gottesdienste abhielten
und ihren Göttern opferten. Jul - und Ernte¬
fest waren besondere Festtage; sie wurden
aber Übertrossen vom Frühlingssest , das am
21. Februar seinen Anfang nahm und
Wodan zu Ehren gefeiert wurde. Gleich »ach
diesem Fest rüsteten die Friesen ja zur Aus¬
fahrt in die vom Wintereis befreite See, und
da galt es, durch ein lautes , lärmendes Fest
und ungeheure Flammenstöße den obersten
Kriegsgott gnädig zu stimmen und zu einem
freundlichen Führer auf weiter Nordmeer¬
fahrt zu machen. Aber nicht leichten Herzens
verließ der Wiking seine Heimatinsel und
darum traten vor der Ausfahrt am Morgen ^
des 22. Februar alle Freien auf dem Thing- !
Hügel in den Kreis, um über altes und neues;
Recht, alte und neue Gesetze zu beraten , alte
Feindschaften zu begraben, neue Freundschaf- >
ten zu festigen und von der Sippe Abschied̂
zu nehmen. Zu all diesem riefen mahnend!
die riesigen Flammenstöße, die wie ungeheure
Feuerfanale ihren Schein weit über Inseln
und Meer warfen . „Biiken" nannte man
sie, ein Wort , das noch heute in „Baken",
also dein Namen für die Buschzeichen, die!
den Schissen den Weg durch das trügerische
Wasser des Wattenmeers zeigen, enthal - °
ten ist. !

Wenn die Dunkelheit sich über See und
Sand senkte und das Festland und die Nach¬
barinseln im Dunst der Dämmerung ver¬
sanken, flammten als erste in Nordfriesland
die Biiken auf Sylt zum nächtlichen Himmel Das Biikenbrennen ans den ostfriesischen Juü -lnempor, em Ruf und Zeichen für alle ande- ;
ren.

Mit hereinbrechender Dunkelheit wird am
Abend vor dem Petrifest das Biiken ange¬
zündet und mit den hinzugeworfenen Stroh¬
bündeln möglichst lange unterhalten . Ein
großes Feuer gereicht der Dorfjugend zu be¬
sonderer Ehre. Unter dem Schein des Feuers
umtanzt die Kinderschar den Hügel; verein¬
zelt eilen die Knaben mit brennenden Stroh¬
wischen den Abhang der Opserstätte auf und
ab, während von Rauch und Feuerschein
aufgeschreckt, draußen auf den Watten die
dort rastenden Rotgänse ihr Klagegeschrei in
den Gesang der Kinder mischen. Man hält
sie für Geister der „edlen freien Friesen ", die
ihre versunkenen Lande umkreisen."

Die heutigen Feiern unterscheiden sich
wenig davon, nur tragen sie, wie schon ge¬

Ludwig Kittel'
und bald leckten im Norden, Süden

und Osten die gleichen Feuerzungen zuckend
in die möwendurchschriene Nacht hinauf.
Ueberall, ob aus Sylt oder Amrum , Föhr
oder den Halligen , oder auf dem Festland,
grüßten sich die Friesen durch die gleichen
Feuer und überall war die Art der Feuer
gleich. Die Burschen und Mägde, die Män¬
ner und Frauen , tanzten lachend und sin¬
gend um den Flammenstoß , rissen brennende
Aeste heraus und schleuderten sie vom Hügel
hinunter oder sprangen durch die lodernde,
knisternde Glut , Kraft und Geschicklichkeit
jauchzend beweisend, und wie Gebet und
Forderung schwoll es nach Walhall hinauf:
„Wikke tare ! Wikke tare !" (Wodan verzehre
unser Opfer, nimm es gnädig an .)

Als das Christentum auch nach Nordfries¬
land vordrang , hüteten sich die durch Erfah¬
rung klug gewordenen Sendboten , sofort
und schroff mit allen heidnischen Bräuchen
zu brechen, sondern fügten sie, nachdem sie
sie etwas umgemodelt hatten , weise und vor¬
sichtig ihrer Gottesdienstordnung ein. So
kam es, daß das Biikenbrennen mit Petri
Stuhlseier , also dem Tage, an dem Petri
Besteigung des päpstlichen Stuhles gefeiert
wurde, verknüpft wurde und der Glaube sich
verbreitete, daß an diesen? Tage Petrus
einen heißen Stein ins Meer würfe und es
so eisfrei und für die Seefahrt offen mache,
und daß allmählich die alte Wodansfeier zu
einer Petrifeier , einem Petritag (22. Februar)
wurde und bis auf den heutigen Tag ge¬
blieben ist.

Der Krieg zwischen England und Dänemark
(1807) gab Veranlassung , das Biikenbrennen
zu verbieten, vielleicht in der Besorgnis, es
könne dem Feinde durch die Biiken Zeichen
gegeben und Spionage getrieben werden.
Später aber lebte die Feier des Petritages
wieder auf, trotzdem von Thingversammlun¬
gen nicht mehr die Rede sein konnte und
auch nicht mehr von einer Abfchiedsfeier vor
Eröffnung der Seefahrt . Dafür bekam aber
der Tag ein nationales Gepräge; die Biiken!
waren Zeichen des im Deutschtum verbun-
denen Friesentums im Gegensatz zu den
feindlichen Dänen . Wie stark betont dieses
zum Ausdruck kam, beweisen die 28 Biiken,
die z. B. im Jahre 1909 von den Inseln zum
Festland hinübergrüßten . Der Weltkrieg
machte natürlich , auch aus den oben an¬
gegebenen Gründen , den Biikenfeiern ein
Ende; aber stärker als je zuvor erstand der
alte Brauch, als man widerrechtlich uns die
Nordmark, also den nördlichen Teil Schles¬
wig-Holsteins nahin und diesen durch den
Schandvertrag von Versailles ermöglicht:??
Raub durch eine raffinierte Abstimmung
sanktionieren zu können glaubte . Was da¬
mals laut und vernehmlich durch die ganze
Nordmark scholl: „Wir wollen keine. Dänen
sein, ivir wollen Deutsche bleibenl" klang
besonders trotzig und drohend durch Nord¬
sriesland und ließ Heller und höher als je
vorher die Biikenslammen zum Himmel
lodern , ein Gruß den Brüdern im abgetrete¬
nen Gebiet, ein Gelübde der ganzen Nordsee¬
küste und aller Inseln und Halligen: Wir
wollen keine Dänen sein, wir wollen Deutsche
bleiben!

In den Grundzügen wird das Fest heute
noch gefeiert wie vor tausend und noch mehr

MI. Hier zieht eine frvhbewegte Kinderschar
hinaus aufs Feld, um in einen Weidenkorb
Knochen aufzulesen; dort ist eine andere
schon bemüht, die gemachte Beute in Münze
umzuwandeln , um den Erlös einiger Pfen¬
nige für den kommenden Petritag zurückzu-
iegen. Mit dem Nahen des Festes wird auch
die Geschäftigkeit der Kleinen größer ; die
letzten Wochen und Tage vorher widmen sie
der Sorge für las Material zum Freuden¬
feuer und wandern von Hans zu Haus , um
sich Stroh zum Biiken zu erbitten . Meistens
erhalten sie reichlich, so daß sie oft mehrere
Fuder Brennmaterial zum „heiligen" Hügel
schaffen können, ans welchem in der Mitte
ein leeres Petroleumfaß oder eine Teertonne
errichtet ist, umgeben von Stroh und Reisig.

sagt, ein nationales Gepräge. Auch wandern
heute an manchen Orten die Teilnehmer am
Biiken mit Fackeln und Lampions unter
Vorantritt einer Musikerfchar zum Opferhügel
und singen dort ihre Freiheitslieder , bis die
Flammen erloschen sind und die Nacht Meer
und Strand mit schwarzen Tüchern bedeckt.

Der nächste Tag , also der Petritag , sam¬
melt alle Bewohner zu frohem Tanz , und
wo sich eine Spielschar zusammengesunden
hat , wird — besonders auf Sylt — ein
Theaterstück in friesischer Sprache aufge-
fnhrt . Wie fest die Friesen mit ihrem Petri¬
fest verwachsen sind, möge auch die Tatsache
beweisen, daß überall in der Fremde die
Friesen sich an dieseni Tage zusammen fin¬
den, um „Pidersdai " zu feiern.

Das Feumad in der EW/
Am ersten Fastensonntage, Hierselbst Scheef-

und anderwärts auch Burgsonntag geheißen,
ziehen die Kinder nach dem Nachmittagsgottes¬
dienst von Tür zu Tür und betteln Stroh
unter dem Geschrei:
„Stroh , Stroh , Bäuschen,
Heut' abend gehen wir ums Angstrao kreischen!
Stroh , Stroh , Schanzen,
Heut' abend gehen wir ums Angstrad tanzen!"

Jeder Familienvater gibt der Schar ein
gutes Bündel Stroh , zunächst, um den Belästi¬
gungen der Gesellschaft zu entgehen, dann aber
auch in der Erwartung , daß seine Ernte im
kommenden Jahre eine um so reichlichere
werde. Mit dein erbettelten Stroh wird ein
Wagenrad, welches das jüngste Ehepaar her¬
geben muß, so gefüllt, daß eine mächtige Walze
entsteht. Durch die Nabe des Rades zieht man
einen jungen Eichenstamm, um eine bequeme
Handhabe zu erlangen. Vor Anbruch der Dun¬
kelheit wird das gefüllte Rad auf den östlich
von Oberstadtseld liegenden Berg Angst ge¬
bracht. Sobald die Abcndglocke läutet , stimmt
die Versammlung auf dem Berge „Der Engel
des Herrn" an und nmschreitet mit brennenden

Von Wilhelm Beters
Fackeln das Rad, das dann nach vollendetem
Gebet unter Schießen angezündet und zu Tal
gerollt wird. Fackeln begleiten es auch den Berg
hinab. Unten wird das Rad, das nunmehr
ganz ausgebrannt ist und am Abhange des
Berges eine Feuerschlange zurückgelassen hat,
in Empfang genommen und dem Ehepaar wie¬
der zugesteltt, das nun die Jünglinge mit einem
Liter Schnaps bewirten muß.

Die Alten verfolgen aufmerksam die Rich¬
tung, die der Rauch von dem brennenden Rade
nimmt . Zieht derselbe nach dem Flachsbaume
hin — in nordwestlicher Richtung — so soll es
ein gesegnetes Jahr geben. In allen Häusern
des Dorfes aber werden an diesem Sonntag¬
nachmittage aus Sauerwasser (Drees) , Heide¬
kornmehl und Eiern goldgelbe Waffeln gebacken
und zum Kaffee verzehrt.

Von den? Hinunterrolle?? des Rades hängt
das Glück oder Unglück des Dorfes ab. Wird
dasselbe nicht zn Tal gerollt, so beschwören die
Bewohner ihr Unglück selbst herauf, denn es
soll alsdann viel Unheil über das Dorf kom¬
men und Krankheiten an Menschen und Tieren
auftreten . Einst — so erzählt man — unter¬

MW-

ließen die Oberstadtselder den Brauch. Da fing
das Vieh in den Ställen zu brüllen an, und es
kam Unglück über Unglück über das Dorf.

Und nun die Bedeutung des Brauches! Un-
fere Vorfahren , die alten Germanen, kannten
?n ihren Wäldern nur zwei Jahreszeiten:
Sommer und Winter . Daher auch wohl das
Sprichwort : „Eine Schwalbe macht keinen
Sommer ." Wenn nun im Winter das aller
Leben spendende Sonnenlicht sich wieder
näherte, so feierte man zu Ehren des Sonnen¬
gottes Fro oder Freyr das Fest der Winter-
sonnenwende, Julfest , gleichsam das Geburts¬
fest der Sonne . Es begann in der Nacht der
Sonnenwende und dauerte bis zum Drei¬
königsabend. Alter Streit ruhte, keine Bleiche
durfte den Zaun zieren, kein Wagenrad knar-
ren, denn die Götter hielten während dieser
zwölf Tage ihre Umzüge. Bei festlichen Grst.
gen versammelten sich die Sippen und als Fest-
gericht wurde der mit Grün gezierte, dem
Freyr geheiligte Eber aufgetragen. Zum Zei¬
chen des sich nahenden Sonnenlichts ließ man
unter großen? Jubel Feuerräder , das Sinnbild,
der Sonne , zn Tal rolle??.

(Ans : Eifelkalender 1927).

Jas Burgbrennen
Noch ein Frühlingsfeuerzcichen aus

deutschem Lande
So willkommen der Winter auch ist mit

seinen Festen und Freuden , so gern sieht
inan ihn wieder scheiden. Man treibt ihn aus
und will den Sommertag einführen . Schon
das Begraben der Fastnacht weist darauf
hin, daß es mit dem Winter zu Ende ist.
Aber die eigentliche symbolische Austreibung
des Winters vollzieht sich am Sonntag Lä-
tare , Mittfasten , oder an einem der ersten
Fastensonntage.

Besonders in der Eifel  wird feit alters
der erste Fastensonntag , der Sonntag Oua-
dragesima, für dieses Fest gewählt.

Schon in den Tagen kurz vor dem Sonn¬
tage beginnen die größeren Dorfjungen
Reisig und Windschlag aus dem Walde am
eine Anhöhe beim Dorfe zu schaffen. An dem
Sonntage selbst ziehen des Nachmittags die
Schuljungen und andere von Haus zu Haus,
von Hof zu Hof und betteln um Stroh,
Neisigschanzen und Stangen zur neuen Burg,
zum Burgfeuer . Dabei singen sie ihre Heische¬
lieder.

Die Herrichtung des Burgfeuers schildert
H. Meyers sehr anschaulich. „Das aus dem
Rundgange gesammelte Brennmaterial wird
mit Hilfe der schulentlassenen Burschen und
nötigenfalls gar der Erwachsenen unter vie¬
ler Mühe auf den nächstgelegenenHügel oder
Berg geschleppt. Hier errichten dann die
größeren Burschen und Junggesellen an den?
von altersher bestimmten Platze die „Burg ".
Eine möglichst lange Stange wird mit einem
Strohkrouz oder einer strohenen Puppe ver¬
sehen und aufgerichtet, mancherorts auch ain
Nachmittage beim Einsammeln des Strohes
vorangeträgen . Nm diese Stange stellt man
nun abwechselnd Stroh - und Holzbünde!
und bindet jede neue Lage mit starken Sei¬
len recht fest zusammen, damit das Feuer
nur langsam Vordringen kann. Wird beson¬
ders viel Zeug zusammengebracht, so erhält
die Burg mehrere Stockwerke. Die Schul¬
buben umwinden lange Stangen mit Stroh¬
seilen oder binden Strohbüschel daran fest
und legen sie als Fackeln bis zum Abend bei¬
seite. An einigen Orten liegt das Bauen
und Anzünden der Burg dein zuletzt Ver¬
heirateten ob, der den Burschen auch
Schnaps zum besten geben muß. Jedes Dorf
will die schönste Burg haben und das Feuer
möglichst lang unterhalten , bis die Nachbar¬
burgen erloschen sind. Darum wendet man
allerlei Kniffe an . um die Umgegend zu täu¬
schen. Man legt kleine Nebenburgen an und
läßt sie abbrennen , um das Anzünden des
Hauptfeuers hinauszuschieben. Jst 's dann
aus den umliegenden Höhen allmählich dun¬
kel geworden, so zündet der älteste Bursche
init einer Fackel die Spitze der Burg an und
läßt auch Feuer an die Fackeln legen. Früher
faßten sich die anwesenden Dorfbewohner bet
der Hand und tanzten einen Reigen um die
haushoch lodernden Burgslammen , während
die Jungen mit den brennenden Fackeln sin¬
gend und schreiend in weiten Kreisen die
Höhe umschwärmten, sich gegenseitig schwärz¬
ten, über und durch die glimmende Asche
sprangen und allerlei Kuruweil trieben."

Mancherorts entspinnt sich vor dem An¬
zünder? der Burg ein Kampf. Mit Fackeln
bewaffnet, berennen die Burschen die Burg
und suchen sie in Brand zu sehen. Indes
wehrt der Burghüter , gewöhnlich der jüngste
Ehemann , alle Versuche ab, mit einer langen
Gerte bald diesem, bald jenem Angreifer
eins auswischend. Zuletzt aber gelingt es-
die Strohburg anzuzünden.

An anderen Orten der Westeifel wurde
(oder wird ?) ain SÄef- oder Burgsonnt « ?
ein schlanker Buchenstamm aufgerichtet und
mit Stroh dicht umwickelt. Am oberen Ende
befestigte man einen Querbalken, der eben¬
falls init Stroh umwickelt wurde. Das Ganze
bildete ein förmliches Kreuz, wurde aber
Burg genannt . An jedes Ende des Ouer --
balkens und auf die Spitze des Stamn »es
wurden alte Körbe gesteckt. Zuletzt wurde
auch diese Burg angezündet, und sobald das
erste Flämmchen emporzüngelte, erschallte
der Ruf „d Burg brennt , d Burg brennt ".

Aus : A. Wrede, Rheinische Volkskunde.)

Das Feuerrad Erwin K r u m m Herausgegeben im Auftrag der NS .-Presfe Würt¬
temberg von Hans Reyhing  Mlm o. D.)»
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Mlrrs Kampf für jedes Brautpaar
Dettingen, OA. Urach, 16. Febr . Die

rtrtsaruvpenleitung der NSDAP , bean-
'»raate jedem Brautpaar anläßlich der stan-
^samtüchen Trauung eine Ausgabe „Hitlers
Aimvf" als Geschenk zum Andenken an die
Ernennung des Führers zum Reichskanzler
aut Rechnung der Gemeinde, und zwar rück¬
wirkend ab 30. Januar 1933, zu überreichen.

Antrag wurde vom Gemeinderat ent-
Krochen. Vorerst sollen 100 Exemplare be¬
lasst werden.

WM AM WAammliMllal!»
Seilbronn, 16. Febr . Oberbürgermeister

mattia  teilte im Gemeinderat mit : Bau¬
werkmeister Ernst Schukrafthat  im Bei-
Mn von einigen Bürgern , darunter Kreis-
teiter Drauz. gegen den Vorstand des Stadt.
Ticfbauamts. Oberbaurat Dr . Sehfried . die
Beschuldigung  erhoben , daß dieser die
Stadt um bestimmte, von ihm genannte
Summen betrogen habe. Schukrast wurde
wederholt vernommen, ebenso Dr . Seyfried
und eine Reihe von Zeugen; das Ergebnis
der vom Stadtvorstand selbst geführten Ver-
Handlungen ist eine Erklärung Schukrafts.
daß er auf Grund der Untersuchung und
Besprechungen sich überzeugt habe, daß die
von ihm gegen Dr . Seyfried erhobenen Vor¬
würfe ungerecht  sind , mit Bedauern
von ihm zurückgenommenwerden.

Er verpflichtet sich zur Zahlung einer
Buße von 300  Mk . zu Händen des
Stadtvorstands zu wohltätigen oder gemein¬
nützigen Zwecken, auch ist er damit einver¬
standen. daß das Ergebnis der Unter¬
suchung in der öffentlichen Gemeinderats-
sitzimg mitgeteilt wird . Ferner ist Schukrast
ab I. Februar ans 3 Monate von der Aus¬
führung der städtischen Aufträge aus¬
geschlossen worden.

Haubersbronn, OA. Schorndorf . 16. Febr.
(Mo t o r r a d n n f a l l.) Der Sohn des-
früheren Farrenwärters Reinyvld Fe ; er
wollte am letzten Sonntag mit seiner Mutter
zur eigenen Verlobung auf dem Motorrad
nach Lindach bei Gmünd fahren. Tie Mutter
saß im Seitenwagen . Gleich vor dem hiesigen
Ort löste sich der Beiwagen vom Motorrad.
Die Mutter kam zu Fall , wobei sie einen
Achselstegbrnch erlitt . Man brachte sie ins
Krankenhaus nach Welzheim.

Schwenningen, 16. Febr . Im nahen Bad
Dürrheim  wurde das landwirtschaftliche
Anwesen des Rupert M eßner  durch Groß-
seuer bis ans die G r n n d in a n e r n
zerstört.  Der Gebändeschaden beträgt
etwa 24 066 Mk.; das Vieh konnte gerettet
werden. Die Entstehungsursache ist unbe¬
kannt.

Schwenningen, 16. Febr . iE i n ge w i i s-
sen loser Ehegatte .) Tie Polizei sah
sich genötigt, einen 33jährigen. verheirateten
Fürsvrgebeschäftigten, Vater von 6 Kinder»,
in Schutzhaft zu nehmen, der sich seiner
Familie gegenüber schändlich benahm. Seine
Frau hatte vom Fürsorgeamt eine einmalige
W o che n b e t t h i l f e im Betrag von 20 M.
erhalten, um der größten Not zu steuern.
Ter Verhaftete nahm das Geld an sich und
setzte es restlos in A lkohvl und R a n ch-
waren  um , ohne sich um seine notleidende
Familie zu kümmern.

Zwei Kinder
beim Schlittschuhlaufen ertrunken
Von der bayerischen Grenze, 16. Febr . Der

7 Jahre alte Sohn des Bäckermeisters
Brumm und der 8 Jahre alte Sohn des
Arbeiters Betzenhofer vergnügten sich in
Neuburg  auf dem Altwasser der Donau
mit Schlittschuhlaufen. Als die Kinder
abends nicht nach Hause kamen, hielt man
Nachschau. Die beiden Knaben wurden tot
rn einem Eisloch gefunden.

Die Schussenkorrektion oberhalb des Elek¬
trizitätswerkes in Brochenzell,  Oberamt
Tettnang, ist jetzt endgültig beschlossen wor¬
den.

DaS Schöffengericht Gmünd  hat einen
Monteur aus Lorch nach Verbüßung seiner
Strafe zu dreijähriger Sicherungsverwah¬
rung in Ludwigsburg verurteilt.

Aus dem Ries  wird gemeldet, daß der
durch den trockenen Winter verursachte
Wassermangel immer härtere Formen an.
nimmt.

Um die E b i n g e r Ortsvorsteherstelle
haben sich bis jetzt 16 Bewerber gemeldet, die
ms aus einen alle Württemberger sind.

Der Hauptabwasserkanal der Stadt Eß-
lingen  ist jetzt bis zum Schenkenberg in
Eßlingen fertiggestellt.
Xr. ^ b?Echkigte Ein- und Ausbrecher Wen-
. .rü Witter,  der Ende Januar in München
entsprungen ist, wurde in Ulm bei dem
Versuch, ein in Augsburg gestohlenes Fahr¬
rad zu verkaufen, fest genommen.

Der zur Zeit in H i l d r i zh a u se n, OA.
Herrenberg, mrt Brennhokzsägen beschäftigte
Vmhelm Weippert von Oberjettin  -

geriet mit der l i n ke n H a n d so un-
glücklich in die Säge , daß ihm drei
vNiger abgesagt  wurden.

Der Altveteran Adolf Erdlen inNörd-
r ' Ngen  erhielt aus Anlai
burtstages eine
Mahnungen.

aus Anlaß seines 85. Ge-
Reihe von ehrenden Aus-

Der Gejellschastcr Samstag , den 17. Februar 1931.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 17. Februar 1934.

Die Liebe ist eine völlige Auf¬
opferung.

Verleihung der Berechtigung zum pacht¬
weise» Weiterbetrieb von Apotheken

Auf Grund der ZZ 3 und 8 der Verordnung
des Staatsministeriums über die Apothekenbe¬
rechtigungen vom 13. Dez. 1933 (Reg.Bl . S .433) -
ist die Berechtigung zum pachtweisen Weiterbe-
trieb nachstehender auf Grund persönlicher Be¬
rechtigung betriebener Apotheken zu verleihen:

Mohi 'sche Apotheke in Bad Liebenzell
Käfer'sche Hirschapotheke in Bad Teinach
Tränkler' sche Apothekem Herrenald
Rettich'sche Apotheke in Pfalzgrafenweilcr.

Die Bewerber werden aufgesordert, ihre Mel¬
sungen bis 10. März >934 bei dem Innen
Ministerium in Stuttgart emzureichen.

Zer Las der Einkehr
Verrauscht sind die übermütigen Tage

des Faschings, da Lust und ansgelassene
Freude ihre fröhlichen Triumphe feierten,
und nachdem die bewegten Wogen des
Festes so langsam verebbt sind, besinnen
wir uns wieder in verstärktem Maße ans
die ernstere Seite des Lebens, die uns im
Trubel des Âlltags nur allzu leicht ver¬
loren geht. >L-o ist es mehr als ein bloßer
Zufall , wenn der Landesbußtag gerade am
Ende der Faschingswvchen uns zu stiller
Einkehr fordert und uns die Möglichkeit er¬
leichtert, ungestört einmal wieder in unser
Inneres hinein zu horchen und der Stimme
zu lauschen, die uns unfern Weg weisen
will. Es ist eine schöne alte Sitte , die nichts
mit äußerem Zwang zu tun hat , wenn
dieser Tag das ganze Volk zu einer einzigen
Gemeinschaft zusammenschließen soll, — ge¬
meinsam haben wir uns doch so oft gefreut,
warum sollte also der Tag der Einkehr nicht
auch gemeinsam begangen werden? Sv
viele finden in der Geschäftigkeit des tüg- !
liehen Lebens dazu keine Zeit, und böte
dieser Tag auch sonst an äußeren Veran - !
staltungen dasselbe Bild wie immer, so j
wurde auch diese eine stille Stunde nner - !
kannt und ungenützt verstreichen, wo wir !
einmal ganz new ans uns selbst gestellt sein j
müßten . So verstehen wir auch, weshalb >
die Regierung iür diesen einen Tag alle
öffentlichen Veranstaltungen abgesagt hat.
DaS ist mehr Treust am Volt als viele
Worte.

Bürgerpflichten!!
Worin bestehen dies«-? —In allererster Linie

darin, das Winterdilfswerk nach Kräften zu
'ordern, denn der Winter ist noch nicht vorbei.
Wenn z. B. der Verein. Lieder- und Sänger¬
kranz zusammen mit der Stadlkapelle sich heute
abend zürn Winterhilfskonzert, nach vorange-
aangenen zahlreichen Proben, selbstlos in den
Dienst der guten Sache stellen, so muß man
von der Bürgerschaft wenigstens verlangen kön¬
nen. daß sie sich anschickt, diese Veranstaltung
m besuchen. — Das Ergebnis der Vorver¬
kaufs in der Zaiser ' scken  Buchhandlung
seutet nicht sonderlich auf ein Pflichtbewußtsein
derjenigen Kreise, die heute abend von der
Parteileitung und Stadlverwaltung erwartet
merden!

Generalversammlung des Gesangvereins
Haiterbach . Die Versammlung wurde einge¬

leitet mit dem,Schwäbischen Sängerwahlspruch".
Nach der Begrüßung durch Vereinsvorstd.Sitz ler
wurde der Kassenbericht vorgetragen. Es zeigte
sich ein etwas besserer Kassenbestand als im Vor¬
jahr. Kassier Gottlob Renz  wurde Entlastung
erteilt. Schriftführer Albert Brezing  gab in
gediegener Weise einen Rückblick über die rege
Vereinstätigkeit im verflossenen Jahre . Den bei¬
den wurde für ihre aufopfernde Mühewaltung
vom Vorstand herzlich gedankt. Die neuen Sat¬
zungen, welche vom Schwäb. Sängerbund vor¬
geschlagen wurden, fanden bei den Mitgliedern
Verständnis und wurden mit einer kleinen Ab¬
änderung angenommen. Dementsprechend folgte
nunmehr die Bestellung des „Vereinsführers".
Die Wahl fiel wieder einstimmig aus den bis¬
herigen Vorstand Karl Sitzler . Für die zurück¬
getretenen Mitglieder Wilh. Schw arz und Ernst
Maser,  denen für ihre langjähr. Mitarbeit be¬
sonderer Dank gesagt wurde, treten Schneider¬
meister Wilhelm Schübel und Taglvhner Al¬
bert Schuon in den Beirat. Mehrere schön vor¬
getragene Chöre unter der bewährten Stabfüh¬
rung des Lehrers Nickart bereicherten die
harmonisch verlaufene Versammlung, die mit dem
, Lied derDeutschen"einen würdigenAbschluß fand.

Weitere Lokalnachrichte« siehe Seite 6

lle, wüett. Haakttieat«?
Vom 17. bis 26. Februar 1934

Großes Haus
imstag. 17. Febr.. 8 18: -Die lieben Schwaben.

Will- Reiäert als Galt. Ans. 7.80. Ende 10.80.
nintag, 18. Nebr.: Des Landesbnbtaacs wegen
ont°a^ ° 9° Sebr.. g, 22: „Die lieben Schwaben' .

Willi Reichert als Mast. Anl. 8 Ubr. Ende 10.48.
lenstag. 20. Febr.. Deutsche Bllbne 3o: „Don

Carlos ' . Ans. 8 Ubr. Ende 10.45 Ubr.
illwoch. 21. Febr.. 8 22: Neu etnstiidterl. Un neuer

Besetznna: ..Tietianb . Anl. 8 Ubr. bnbe 10.80.

Donnerstag. 22. Febr., Deutsche Bühne 37: „Dtt
^ Nogelhandler". Anl. 7.30. Ende 10.80 Ubr. .
Freitag. 23. Febr.. <1 18: ..Elektra". Anl. 8 Ubr.
^ Ende 0.48 Ubr.
Samstag 24. Febr.. 8 20: „Der Mantel", „Die
. Äolevbslegende". Ans. 7.30. Ende 10.18 Ubr.
Sonntag. 23. Febr., Anker Miete: „Lobenartn.

Neuinszenierung Hans Pstbner. Ans. 7, Ende 11,
Montag. 26. Febr.: Geschlossen.

Kleines Haus
SamStag, 17. Febr.. (1 17: „Seiner Gnaden Tolia-
^ ment". Aut. 7.30, Ende 10 Ubr.
s-onntag. 18. Febr.: Des Landesbubtages wegen

geschlossen!
Montag. 19. Febr.: Geschlossen.
Dienstag, 20 Febr.. v 19: „Dämonen Uber unS.

Ans. 8 Ubr. Ende 10.43 Ubr.
Mlitwoch. 21. Febr., Deutsche Biibne 36: „DaS
^ Konzert". Ans. 8 Ubr, Ende 10.30 Ubr.Donncrsiag. W. Febr.. 14 21: „Seiner Gnaden
^ Testament". Ans. 8 Ubr. Ende 10.30 Ubr.
Freitag 23. Febr.: Geschlagen.
Samstag. 24. Febr.. Anher Miete: Urauisttbrung:„Frübtabrs -Tssensive. Schauspiel von Hans

Fritz von Hwebl. Ans. 7.80 Ubr. Ende 10 Ubr.
Sonntag. 23. Febr.. Außer Miete: ..Das neugierige

Sternlein" Ani. 4 Ubr. Ende 6 Ubr. — ß! 19:
..Robert und Bertram". Ant. 8 Uhr. Ende 10.80.

Montan. 26. Febr.. g 19: .Dämonen über uns ".
Ans. 8 Ubr. Ende 19.43 Uhr.

Letzte Nachrichten
Saus der deutschen Erziehung

Der erste Spatenstich
Bayreuth , 16. Febr. Am Freitag mittaa

nahm der Reichsleiter des NS .-Lehrerbundes
Kultusminister Schemm den ersten Spaten,
stich zum Haus der deutschen Erziehung vor.

Schwerer Raubülmsnll
Drei Burschen ubersallen eine Frau in ihrem

Luden
München, l6 . Februar . Die Münchener

Polizeidirektiou teilt mit : Donnerstag um
7.05 Uhr wurde die 69 Jahre alte Zigarren-
geschüftsinhaberin Babette Radlbeck  au
der Dvnnersberger Straße 26 in ihrem La¬
den von drei Burschen überfallen, nieder¬
geschlagen und beraubt.

Die Täter betraten gemeinsam den Laden,
daun verlangte einer eine Schachtel „Ma-
uoli ", 6 Salem und 4 Zigarre ».

Als die Frau die Rauchwaren verabreichte,
fielen die Burschen über sie her und schlu¬
gen mit einem Hammer , einem
Kabel stück und mit einem Gum¬
mischlauch auf sie ein , bis sie
blutüberströmt zusammenbrach.

Die Täter entwendeten dann aus der
Ladenkasse eine Handvoll Kleingeld, meist
10-Pfennigstücke, ein Ein-Mark-Stück. ver¬
mutlich auch Zigaretten , und verschwanden
stadteinwärts.

Verhaftungen
in-er Wolgadeutschen Republik

Reval, 16. Febr. Wie aus Moskau  ge¬
meldet wird , wurden in der Wolgadeutschen
Republik in der Stadt Engels!  4 deutsche
Kolonisten wegen angeblicher Sabotage ver¬
haftet. ^

ZMsurtril im Ahr-Prozeß
Berlin , 16. Febr . Das Berliner Sonder¬

gericht verurteilte im Mordprozeß von der
Ahs am Freitag vormittag den 25jährigeu
Arbeiter Richard Hüttig  wegen schweren
Landfriedensbruches in Tateinheit mit ver¬
suchtem Mord zum Tode  und zum
dauernden Berlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte. Die übrigen Angeklagten wurden zu
Zuchthaus - bzw. Gefängnisstrafen verurteilt.

Ser AdlerWld für Hermann Stehr
Der Herr Reichspräsident hat dem Dichter-

Hermann Stehr  ans Anlaß seines 70. Ge¬
burtstags die höchste Auszeichnung des
Reiches? den Udlerschild verliehen und ihm
dazu ein Schreiben übersandt , in dem er die
Verdienste des Dichters um die Erhaltung
des Glaubens des deutschen Menschen an
die letzten Werke des Lebens anerkannte.
Gleichzeitig brachte der Reichsminister des
Innern dem Dichter seine Glückwünsche zum
Ansdruck.

Neuer Konflikt
im Fernen Asien

Beschlagnahme der Ostchinabahn durch
Mandschukuo

—llo. Tokio, 16. Febr . Die Spannung im
Fernen Osten steigt von Tag zu Tag . Ueber
Betreiben japanischer Kreise soll nun die
Regierung von Mandschukuo beschlossen
haben, da die Verhandlungen mit der Sow¬
jetunion über den Erwerb der Ostchinabahn
bisher ergebnislos geblieben sind, diese
Bahn einfach zu beschlagnah¬
men.  Das betreffende Gesetz soll unmittel¬
bar nach der Krönung Puyis zum Kaiser
von Mandschukuo erlassen werden.

Man ist in Japan vollkommen im kla¬
ren. daß dadurch neuer Konsliktstosf an¬
gehäuft wird , hält sich aber gegen alle Mög¬
lichkeiten für gerüstet.

nie««,,-OieS-lMiskttr

MM

kartsiamtl. : klaebär.verd.
Bekanntmachung der Kreisleitung

Der von der Gauleitung angesetzte Dienst-
Appell der polit. Leiter findet für den Kreis
Nagold am Sonntag vormittag 8 Uhr auf dem
.Hindenburgplatz " in Nagold statt.

Teilzunehmen haben sämtliche Amtsleiter der
Parlei und deren Untergliederungen, auch die
Führer der Jugendorganisationen . Da die Ab¬
zeichen für die politischen Leiter noch nicht zu
erhalten waren, ist in Uniform, ohne Abzeichen,
anzutreten.

Für Abzeichen und Frühstück ist von jedem
Teilnehmer ein Unkostenbeitrag von 50 abzu¬
führen.

Der Betrag muß am Sonntag beim Kreis¬
appell von den Ortsgruppen - und Stützpunkt-
teitern an Kceiskassenreoisor?Pg . Ratsch  abge-
tiefert werden.

Sto . Kreisleiter : Steeb.
S .Z. Befehl

Der S .Z tritt ain Sonntag , 18. Febr., vorm.
8 Uhr in Uniform am Heim an.

Otto  Brenner , S .Z .-Führer

Hitlerjugend
Laut Rundschreiben des Eebietsführers müs¬

sen die Führer, die in Stuttgart vereidigt wer¬
den. den neuen HJ .-Mantel besitzen. Die Zah¬
lung kann in 10 Monatsraten erfolgen. Die
Mäntel sind sosort zu bestellen.

Bechtold.  Eefs.
I H.I . Befehl

Die H.J . tritt am Sonntag , den 18. Febr.,
vorm. 10 30 Uhr am Rathaus in Uniform zu
einer wichtigen Besprechung an. Entschuldigungen
werden nur in ganz dringenden Fällen ange¬
nommen. Eugen Preuninger
Jungvolk Fähnlein Reuthin und Bergwald

Sämtl 'che Jungzug - bezw. Standortführer
ses Reulhin- und Becgwals-Fähnleins treffen
sich zur Besprechung und Führerschulung am
Sonntag , 18. ds Mts ., nachmittags 2 Uhr im
Jungvolkheim in Rolfe lven.  Die Sache ist
wichtig und eilt, deshalb sollte ohne zwingende
Gründe keiner fehlen. E n Fernbleiben ohne
Entschuldigung oder Stellvertreter gibt es nicht
mehr. Heil Hitler!

Stamm Nagold
I . A,: Miorin,  Fähnleinsf.

B .d M .- und I .M .- Führerinnen
des Oberamls Nagold

Betr.: Stärkemeldung,
Erstmaliger Antrag, Gauparteitag.

Es stehen noch von verschiedenen Ortsgruppen
sie Stärkemeldungen mit genauer Personalien¬
angabe, sowie die erstmaligen Anträge mit 6
Paßbildern aus . Ich bitte um sofortige Er¬
ledigung.!

Die am Gauparteitag , 25. 2. 34, zur Teil¬
nahme verpflichteten Führerinnen, haben unbe-
singt daran teilzunehmen. Entschuldigungen
können nur in ganz dringenden Fällen berück¬
sichtigt werden.

Rösle Baumann.

Gauleitung
Bekanntmachungder Lrganisations-

leitung. Betr. Mützenschild.
Die Reichsleitung kommt nach Pui-

kung der Beschasfcnhoitsfrage des Müt¬
zenschildes nunmehr endgültig zn dem
Schluß, daß der Mützenschild sür die
Politischen Leiter entsprechend der ur¬
sprünglichen Verfügung ausnahmslos
in brauner Farbe getragen werden
muß. Diese Bestimmung ist unbedingt
cinzuhalten. Sämtliche in Frage kom¬
menden Mützcngeschäfte sind von lbren
zuständigen örtlichen Dienststellenhier¬
von sofort zu benachrichtigen.

NS .-Dolkswohlfahrt
Gauführnng Wiirttcnibcrg-Hohcnzollcrn

Die Ortsgruppen werden darauf auf¬
merksam gemacht, daß die Einsendung
Pon Aufnabmeformularenohne die Auf¬
nahmegebühr von 50 Rpf. Pro Aus¬
nahme zwecklos ist. Die Aufnahme¬
gebühren können auf das Postscheck¬
konto 114. Postscheckaint Stuttgart , der
NSV.-Gauführung Württemberg über¬
wiesen werden.

Rur die SSltte der Abiturienten
erhalten die Hochschulreife

Bei der diesjährigen Reifeprüfung darf
nach den Bestimmungen des Herrn Reichs-
Ministers des Innern das Zeugnis der Hoch¬
schulreife in Württemberg an höchstens 611
Schüler , darunter höchstens 61 weibliche, er¬
teilt werden. Es wird hiernach nur un¬
gefähr die Hälfte  der Abiturienten,
die die Reifeprüfung bestehen, das Zeugnis
der Hochschulreifeerhalren . Die Grundlage
für die Auswahl bildet die geistige und
körperliche Reife, der Charakterwert und die
nationale Zuverlässigkeit. Ob der Schüler
tatsächlich studieren will oder nicht, spielt
nach neuester Verfügung des Reichsministers
des Innern bei der Auswahl keine Nolle.

Die Entscheidung  über die Anerken¬
nung der Hochschulreife wird unmittelbar
nach Abschluß sämtlicher Reifeprüfungen ans
Grund der Vorschläge der Vorsitzenden der
Prüfungsausschüsse an den einzelnen Schu¬
len und nach Beratung in einem aus diesen
Vorsitzenden und weiteren Mitgliedern der
Unterrichtsverwaltung bestehenden Landes-
Prüfungsausschuß vom Herrn Knltminister
getroffen werden. Sie wird so beschleunigt,
daß die Schulen M i t t e M ä r z d a r ü b e r
in Kenntnis gesetzt  werden können,
welchen Schülern die Hochschnlre' ie zuge¬
sprochen worden ist.



Leite 4 Nr . 4Ü Der Gesellschafter

Handel und Verkehr
HkTilkKarter köi ^ e

16 2. l IS. 2. 16. 2. 15. 2.
BÄwderg.ALlr..
Hsnuuv. vüierk.
Z»l5V , LLr. §ty.
dr»N« «i Vutts.
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U»swy . Lieligk
L»öckel.
L»orr.LotdLSckälv..
Irrttv . Lltvitdg
!.»upd. Weckry. .
tlüssck. Veiügsrt
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Sääü.Lv.Lncdsn
Süää. Aneüer. . .
Mwer Sr.,8t .-X.
Vviou vt .Verlsy
Ver. ät .Oeiisrb.
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Wottä. Veiläerrt
V/. L'voUsp.völ.
IVürtl. Oettnv. .
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IVtid. veineninä.
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Liegelv.l-uäyrd.
Oonuv.-n. ?rivd.
vt . Lsvdn .vire.

1Värii.8xpot.-L.
IVörtt. kiotend. .
A'dsdn-Vorrüye.
Sedlepprek. Mdr
StnIty.SIrsöend.
LU. 8ty.I.d.-Vrs.
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vorn lH. Februar 1934
^Vürll. Lrlelmelalls

Keinrilder. llrunäprsis. . . . . . . je dg ! 41 ZO
keinGM̂ Verdsuksprsis. je dg ^ 2825̂ —
kein kdmn . jk gr i z^ o
kistin 960/g wit 40/g?sUsäium je gr
klstin 960/g mit 40/y Xnpker. . . je gr j z,z§

15. 2.
41.40

2825.—
3.50
3,45
3.35

änlttick
Snenor Lirss.
Ososäs. .
§SPSL.
ktsiro. . . .
lrtsndu!. .
I-olläon. ^. . .
!iev-Vard.
Klo äe Fsneiro. . . . . . .
Vrngusv.
Llnsteranm-Rotterünm.
Ltden.
Srürrst-Lüiverpen . . . .
Ludsrest.
Suäspest.
vsnrlg.
Lelsingtors.
ItsUsn.
^llgorlsvjen.
Lsunss (Xovno) .
Lopenksgen.
I-irssdon.
Oslo.
?sri5.
krag.
kigs.
Sokveir.
Soüs. . . .
Spanien.
Sloeddolm-Loldeod. . . .
IsUnn .
Men.

von , 16 I t linuov 1434
16. 2. I 16. 2.

ll-Iä örist
o,sso 0.654
2.4S7 2.50Z
0.761 0.76Z

1Z.17S 1Z.2VS
1.998 2,002

12.79S 12,»26
r,si7 2,626
0.21Z 0,216
1.289 1.291

16»,ZZ 16»,67
2,407 2,411

58.Z7 6»,4S
2,4»» 2.492

»1,52 81.68
S,6S4 6,666

21.99 22,VZ
5.664 5,676

41.61 41,6S
57.19 67,31
11.67 11,67
64.Z4 64.46
16.475 16,515

80.02 »0,1»
»0,86 81.01
Z.V47 3,06»

ZZ.S2 Z3,S8
66.0Z 66.17
69.08 6S,22
47,20 47.30 j

16. 2. 16. 2. ,
0«I» »riet
0.64» 0,652
2,602 2,60»
0,766 0,767

13,085 13,116
1,Sö» 1,»»2

12,706 12,736
2,622 2,52»
0,213 0,216
1.2SS 1,2»1

168,43 168,77
2,407 2,411

6«,2S 68,41
2,4L» 2.4S2

»1,42 81,6»
6,614 6,626

22,00 22,04
5,664 6,676

41,61 41,6»
66,7» 66,81
11,6» 11,61
63,SS 64,01
16,47 16,61
12,44 12,46
»0,02 »0,1»
SV,»6 »1,01
3,047 3,063

33,»7 34,0366,6» 66,72
6S,0» 6»,22
47.20 47.30

Allg.: HaferFurchtpreise. Wangen  im
7.30- 7,70. Gerste 8,70—9.30. Roggen "8,70
bis 9.30, Weizen 10—11 RM. pro Zentner.

Nürnberger Hopfenmarktberichtv. lo .Febr.
SO Ballen Zufuhr . 50 Ballen Umsatz. Haller¬
tauer 200—235, Württemberger 210 RM.
Tendenz unverändert.

Pforzheimer Edelmetallverkaufspreisevom
16. Febr. 1 Kilogramm Gold 2825, 1 Kilo¬
gramm Silber 41,30—43,10, 1 Gramm
Reinplatin 3,50, 1 Gramm 96 Proz . Nein-
Platin und 4 Proz . Palladium 3,45, 1 Gramm
96 Proz . Neinplatin und 4 Proz . Kupfer3.35 NM.

Viehpreise. M engen:  Farren 150 bis
310, Ochsen 180—320, Kühe 80—320, Kal-
beln 270—340, Jungvieh 80—200 RM. —
Walddorf:  Kühe 250—360, Kalbeln 280
bis 330, Rinder 170—220, Jungvieh 80 bis
140 NM.

Schweinepreise. B ö n n i g h e i in : Milch¬
schweine 13—17,50, Läufer 22—38 RM. —
Ilsfeld:  Milchschweine 15—20 RM. —
M engen:  Milchschweine 19—24 RM. —
Walddorf:  Mitchschweine 17,50 bis21 NM.

Schweinepreise. Creglingen:  Milch¬
schweine 14—21 NM. — Mergenthei  m:
Milchschweine 14—22, Läufer 25—27 NM.
— Rosenfeld: Milchschweine 16,50 bis
21 NM. je Pro Stück.

Nürnberger Hopsenbericht vom 16. Febr
Der gesamte Umsatz der letzten acht Tage
steht zwar hinter demjenigen der Vorwoche
zurück, doch hat die Geschäftslage dadurch
keine Aenderung erfahren und ist nach wie
vor als sehr fest zu bezeichnen. Als Käufer
trat wiederum größtenteils der Exporthandel
ans. Die gegenwärtigen Notierungen lauten
wie folgt: schwach mittel Hallertauer 190
bis 195, mittel 200—210, gut mittel 215 bis
220, prima 230—235. mittel lind prima
Spalter 220—255, schwach mittel und gut
mittel Gebirgshopsen 175—195, mittel und
prima Tettnanger 250—265, gut mittel bis
Prima Württemberger 195—210 NM. per
50 Kilogramm . Wochenznfuhr 100 Ballen,
Wochenumsatz600 Ballen . Tendenz sehr fest.
P„ trat -- seanM Es6 enitsdchJ3 chikwn

Erolzheimer Fruchtschranne vom 15. Febr.
Dinkel 6,60—6,80, Weizen 9—9,20. Gerste
8,20. Haber 7.50, Roggen 8,20 RM.

_ Lamsta «, den 17. Februar  iy .->,

Heilbronn. 16. Febr. <E r w e i t e r „ i, »?. .
bau des S ch1a cht h o j e s.) Tie Bmi'
abteilnng des Gemeinderats besichtig ,?
diesen Tagen den Städt . Schlachthof.
den vorliegenden Plan eines Erweitermwr,!
bans für eine neue S chw e >n e schl §
Halle  an Ort und Stelle in Augenjchch!
zu nehmen. Die anznbauende neue Schwein?,
schlachthalle, die zugleich auch Laboratori,,,!,'

-Trichinenschau. Waagmeisterziinmer >M
Metzgergarderobe bergen soll, ist ans 27:>W
Mark veranschlagt, wozu die ..Oeffa" 60W
Mark Darlehen gibt, während der Nest
Rücklagen des Echlachthoses gedeckt wi rd '

Kein Haus
ohne den„Gesellschafter"

Gestorben: Jakob Kneißler, BahnivärllrH
80 I ., Dornstetten.

Das Wetter

Der Kern des Hochdruckes befindet fi»
nunmehr über Großbritannien. Da ozeanisch
Luftströmungen nach Süddeutschland doi-
dringen, ist für Sonntag und Montag zeit, i
wellig bedecktes, aber vorwiegend trockene,
ltnd nur mäßig kaltes Wetter zu erwarten, j

Die heutige Nummer umfaßt 1v Seiten.

Hauptschristleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschl . Anzeigen : Hermann
Eötz,  Nagold : Verlag : „Gesellschafter'
G . m . b . H . : Druck : E . W . Zaiser (Inhaber:

Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M. 2600

36 MB.

naS Zuteilung des Bauspar¬
vertrags <5 Ztunî r, Küche»Bad, Bühne, Keller)
Besuchen Die Sie große

im KMW io«Will
Geöffnet ab : SaNIstag , 17.2. von
12 ISUHr, S onntag , 18. 2. nnd
Montag,  IS . 2. von IO- IS Uhr.
Eintritt ist frei ! 8S1

i.MlMkl ' IsiI8lMS88k lkkIl)
Vertreten durch : Wilhelm HerUMIlU , AlttNstkigI— - ^

i1/zi ? 0I vsr püllbaltsr mit cksr QlÄskscksrr
3  kriv >. 2,7o 3.is 3,sc.
6sfsniis prods 5obrsw ^

o . Tlliser, LucddaocklullA, hluxolck.
Für Nagold und Umgebung sucht alte deutsche Vers.
Ges. (alle Sparten ) Nebenberuf!. 237

Orlsagenten für Inkasso und Neuwerbung.
Guten Verdienst für ftrevsame, ortskundige Herren.

Off. unter A. 8334 an „Ala ", Stuttgart.

kLvkt anÄ IVvrvsi »8vI >iiivrLei >!
Hvxvnsvliuü!

Vertreiben Sie die quälenden Schmerzen in den Armen , Beinen.
Kopf und Rücken mit der altbewährten , schmerzlindernden Ein¬
reibung Walwurzfluid.  Es schafft auch Ihnen Linderung!

Versuchen Sie es nur , Sie werden uns recht geben!
Walwurzflnid : Flasche RM . 1.74.

Walwurzfluid Spezial Doppelstark : RMk . 2.56.
Zu haben in den Apotheken zu Nagold , Altensteig , Katterbach,

Wildberg.

V»8  t»v8»ugbri «Ii
IkSr
rvüblsn 8is aus meinem isiob sortierten I -axer!
Von AK. 3.— an in allen Preislagen.

äa-n « k. 2.50, 3.70

Siivliliaiickluog El.V.

Für Konfirmanden
und Kommunikanten
reiche Auswahl in dunkelfarbigen

Anzügen
von AAK. 20 . ^ b s NIlL . 50 . »

Konfirmandenhüte
äußerst billig 197

VNrisi H »vurvr
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Gemeinde Walddorf OA. Nagold

Mcholz-SlWen-VerkM
! Am Montag , den 19. Februar 1934 nachmittags 1 Uhr
s werden in Walddorf im Rathaus aus dem Waldteil Hoch-
i wald verkauft:

Geriiststangen11 Stück.
Vaustangen: l. 68, U. 20V. Itt. 7, IV. 487. V. 362 Stück.
Hopfenstangen: I. 489. II. 137 Stück.

369
Liebhaber sind eingeladen.

Bürgermeisteramt:
Haiterbach

Morgen
SonntagHaide-
Börse

373 im „Waldhorn"

L « « I »8ALL

VlvIKSSlL
krisoli siuZetrokkeu. ckecksk
tzuautnm äusservt güustiq
2 n badso bei

krivllrioll8olimiü

iE

ü/li!.-u.Vs1.-Ver.
klagolä

SA-Reserven
Die Jahreshauptversammlung

findet am Sonnlag , 25 . Febr . 1931.
im Lokal "Traube„ (Saal ) statt!
Infolge der außcrordentl . wichtige»
Tagesordnung (wird im Lokal de
kanntgegebenl ersuche ich sämtlich,
Kameraden , sich für diesen Abent
freizuhalten . !

Erscheinen ist Pflicht!

877 Der Veremsführe:- —!
üsker-rteiedseltilledl

Auf 1. April oder später ist
eine schöne 375

3 Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör zu vermiete».
Lange Stratze 9

bsstbsväbitss ^
LiucksrnabrnnKsmitte!

H . vsuk,

Evang. Gottesdienste Nagold
am 18 Febr . (Landesbutztag)
Vorm . 9.45 Uhr Predigt (Otto)

im Anschluß hl . Abendmahl . AM,
5 Uhr Predigt (Brecht ). Das Opfer
ist bestimmt für evang . Erziehung?
und Jugendarbeit.

Mittwoch abend 8 Uhr im Bei
emshaus Bibelstunde.

Iselshausen
Vorm . 9.30 Uhr Predigt , anscht>

Kindergoitesdienst.
Freitag abends 7.15 Uhr Bibel

stunde.

Verkaufe 2.2 6 Wochen alte , schöne

^feffer -^ ÜU ^ chkk
Ellern gute Maus - und Rat-
tenjänger 351

Friedrich Nutz, Emmingen
OA . Nagold.

or«
aller Fabrikate liefert sof . bei Wo¬
chenraten von 2 -3 RM . Verlangen
Sie unocrbindl Vorführg in ihren:
Heim . Anfragen unt . Nr . 356 an
die Geschättsst . d. Bl . erbeten.

Fleißiges, gewandtes

Mädchen
nicht unter 20 Jahren, das
schon gedient hat und gute
Zeugnisse besitzt, auf 1. März
gesucht. ,7«

Frau Dentist Köhler. EM
Lange Steige IO.

KttvasiiÄ-SAchielii
bei S . W . Zaiser

Methodistische Gottesdienst«
(Evangelische Freikirche)

Nagold , Sonntag vorm . 94»
Uhr Predigt , Pred . Siegele -Knit!-
lingen , 11 U. Sonntagsschule , abdt
7 30 Evangelisations -Vortrag vt»
Pred Siegele , Thema : „Der Segen
der Anfechtung " Mittwoch «öd
8 Uhr Bibelstundo (Pflüger ).

Iselshausen , Dienstag abd .8 Uhr
Bibelstunde.

Ebhausen , Sonntag SU . bchwß
Versammlung der Evangelisation.
Thema : „Ratschläge für die Pilger¬
reise" tPred . Siegele .) Donnerstag
abds 8 Uhr Bibelstunde (Pflüger).

Haiterbach , Sonntag 2 Uhr Pre
digt (Bätzner ). Freitag 7.30 M
Bibelstunde (Pflüger ).

Kath. Gottesdienst»
Sonntag , 18. Febr . 6 - 7 Uhr

Beichtgelegenheit , 7.30 Uhr At-
tesdienst in Rohrdorf , 9 Uhr Pre¬
digt und deutsches Amt in Nagold,
2 Uhr Andacht.

Montag . 19. Febr ., 7 Uhr « ol-
tesdienst in Altensteig . 7.30  Uh^
abends Versammlung des Kath
Frauenbundes.
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